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M a r i b o r e r  m u m

Der Kampf ums Mittelmeer
9tom: „Die Legende von der Uebermacht der britischen Flotte im Mittelmeer zerstört"

Xtfume der halbamtlichen italienischen Nachrichtenagentur Stefani über »ie Seeschlacht zwischen iiaiienischen und 
britischen Mitteimeer - Streitkräften

tisch Julii (Avala.) Der diploma-
bri ® Redakteur der Agenzia S t e f a n i  
holt Orund der nachträglich einge- 

E" Angaben über die italienisch-engli- 
re n Schlacht im Mitelländischen Mee- 

aas nachstehende Resume:
W<L .  ? *  britischen Seestreitkräfte im 
ländl ufü und östlichen Teil des Mittel- 

Meeres versuchten vereint den 
raltoZÛ  Zti Öen Flottenstützpunkten Gib- 
WunL Und A,exan* ^ .  Auf diese Weise 
d», Ee Legende von der Uebermacht 
diLtfngliSchen Kriegsflotte im Mittellän- 
„ . ,en Meer zerstört. Auf Grund der Er­
s t e m  ** dieser Seeschlacht ist festge- 
§ , worden, daß Italien dank der 
de? seiner Flotteneinheiten und
stüte* legenheit der Luftwaffe, unter­

s t  durch ungewöhnlich starke strate- 
ist °?-e ^unIrte, vollkommen in der Lage 

’ J  Aktion der britischen Flotte in die- 
911 Sektor zu verhindern.

2. England ist zwecks Verteidigung der 
v®n Gibraltar sowie der Stütz- 

Pvinkte im östlichen Mittelmeer genötigt, 
Seestreitkräfte im Mittelländischen 

"~reJ n  zwei Gruppen zu teilen. Dem- 
^ n ü b e r  ist Italien, das die Kontrolle 
j?** den Kanal von Sizilien und die 

cerenge von Messina ausübt, immer in 
Lage, seine Seestreitkräfte von Osten

nach Westen und umgekehrt zu dirigie­
ren und zu vereinigen.

3. Die italienischen Luftstreitkräfte aus 
Sizilien und Lybien, unterstützt durch die 
Geschwader aus Sardinien, behindern die 
englische Flotte in der Ausnützung Maltas 
als Ausgangsbasis. Malta ist jetzt eine 
Basis, die keine Bedeutung besitzt

chen Teile des Mittelländischen Meeres 
wurde auf dem Rückzuge nach Gibraltar 
ebenfalls ernstlich beschädigt. Das 
Schlachtschiff »Hood«, das größte 
Schlachtschiff der britischen Flotte, muß­
te seine Geschwindigkeit von 31 Knoten 
auf 8 Knoten herabsetzen, wodurch der 
Beweis der schweren Beschädigung er-
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4. Die britische Eskader aus dem Osten 
wurde auf der Fahrt nach Alexandria 
mehrere Male erfolgreich von Bombern 
aus Sizilien, Lybien und dem Dodekane- 
808  bombardiert.

5. Das britische Geschwader im westli­

hracht ist. Die Beschädigungen des 
»Hood« können durch photographische 
Aufnahmen nachgewiesen werden.

6. Die britischen Geschwader im östli­
chen und westlichen Teile des Mittelmee­
res können infolge der großen Entferaun-

Atonale von Italienischen Truppen
besetzt

Der gestrige deutsche und italienische Heeresbericht
des e r **n’ 16. Juii. Der gestrige Bericht 
tr« Oberkommandos der Wehrmacht 

®t folgenden W ortlaut:
, anipffiiegerverbände griffen «n Zuge 

Kan , ^ E o e te n  Aufklärung über dem 
sem? britische Geleitzüge an und ver- 
I7 fj®n drei Handelsschiffe mit insgesamt 
Und - ^  ^ 'n Zerstörer, ein Hilfskreuzer 
(to VJer weitere Handelsschiffe wurden 
Und Bombentreffer schwer beschädigt 
ty.- ,2Utn Teil in Brand gesetzt. Es kam 
d- , erb°lt zu Luftkämpfen zwischen 
in d * en Und britischen Jagdverbänden, 
Mu ?ren ^ edauf vier britische Jäger vom 
ze»S ^  ^"^ricane und zwei eigene Flug- 
der nt ^geschossen wurden. Im Laufe 
Kam ZUm 16. Juli griffen unsere 
Und ?J!uKzeuge Hafenanlagen, Flugplätze 
enm ^ der Rüstungsindustrie in Süd- 

an" Oie W irkung der Bomben- 
de war an allen Zielen durch Brän-
pa Und starke Explosionen, vor allem in

srsham, weithin sichtbar.
,nrische Flugzeuge warfen auch in der 

dem mUm 1k- Juli in Nord- und W est- 
stanrtC wahllos Bomben ab. Der ent- 
Dur h P  Sachschaden ist unbedeutend, 
sch ° c, '*eb'ie wurden zwei briti- 
Fl„L u8zeuge, durch Nachtjäger ein

n S abgeschossen.
resh°.ni’ 16. Juli. Der italienische Hee- 
Wort!10̂ 1 vom Montag hat folgenden 
meldet*.1**" italienische Hauptquartier

Sere* Östlichen Mittelmeer hat eines un- 
r U-Boote einen feindlichen Zerstö­

rer und ein feindliches U-Boot versenkt.
Nächtliche Luftangriffe des Feindes auf 

Tobruk haben weder Opfer noch Schaden 
verursacht.

In Ostafrika hat unsere Luftwaffe den 
See- und Luftflottenstützpunkt von Aden 
wirksam mit Bomben belegt. Bei einem 
Erkundungsflug im Luftraum von Buna 
sind feindliche Truppenzusammenziehun- 
gen mit Maschinengewehrfeuer bestrichen

und zwei Flugzeuge am Boden zerstört 
worden. Der Feind hat auf Assab ver­
gebliche Luftangriffe unternommen. Ein 
Flugzeug ist abgeschossen worden.«

S t o c k h o l m ,  16. Juli. Geschickt ope­
rierende Bodentruppen haben in Zusam­
menarbeit mit der Luftwaffe den stark 
verteidigten englischen Stützpunkt M o- 
y a 1 e an der Grenze zwischen Kenya und 
Abessinien eingenommen.

England und Europa
EIN SENSATIONELLER RUF AUS ROM.

R o m,  16. Juli. (Avala.) S t e f a n i  
meldet: » P o p o l o  d i  R o m a «  veröf­
fentlicht unter dem Titel » D e r  F e i n d  
E u r o p a s «  einen Leitartikel, in dem 
festgestellt wird, daß C h u r c h i l l  in 
einem für England kritischen Augenblick 
seinen Entschluß, den Kampf fortzuset­
zen nicht ändere. In einem rührseligen 
Appell wendet Churchill sich an USA. In 
diesem Widerspruch der Haltung Groß­
britanniens liege das Eingeständnis der 
Schwäche. Marineminister A l e x a n d e r  
habe die Notwendigkeit der Verlegung 
des Regierungssitzes nach Kanada ange­
kündigt, worauf Hunderttausende von 
Engländern sich auf den W eg nach Ka­
nada machten. Eine Regierung, die der­
artige Hypothesen dokumentiert und sol­
che Maßnahmen trifft, könne ihr Volk

wohl kaum vom Siege überzeugen. Der 
beste Beweis der Schwäche Englands sei 
Churchills letzte Rede, in der gesagt 
wird, daß man London von Haus zu Haus 
verteidigen und aus der Metropole ein 
Schlachtfeld machen werden. Die W ahr­
heit liegt nun darin, daß England im 
Wunsche nach der Rettung der Welt 
übersehen habe, daß es durch seinen gar 
nicht bestehenden Schutz zahlreiche eu­
ropäische Staaten in die Katastrophe ge­
trieben hat. Heute kann England sich 
nicht einmal selbst retten. Es scheint, so 
schließt das Blatt, daß sich England im 
Kriege mit den Achsenmächten befindet. 
Die Geschichte wird aber schon morgen 
beweisen, daß England mit dem ganzen 
Kontinent im Kriege ist, dessen Stimme 
Deutschland und Italien sind.

gen keineswegs im mittleren Teil dieses 
Meeres Zusammentreffen, da jeder Ver­
such auf kräftigste Gegenwirkung italie­
nischer Tauchboote, Flugzeuge u. Kriegs­
schiffe stroßen würde. Jede Überraschung 
von seiten der britischen Flote ist daher 
im Mittelmeer ausgeschlossen. Großbri­
tannien besitzt außerdem im Mittelmeer 
kein Seearsenal, in welchem die Beschä­
digungen der Kriegsschiffe rasch behoben 
werden könnten.

M a i l a n d ,  16. Juli. (Avala) Stefani 
meldet: »P o p o 1 o d’ 11 a t i a« befaßt
sich in einem Aufsatz mit der jüngsten 
Rede des britischen Unterstaatssekretärs 
B u t l e r  und kommentiert sie wie folgt: 
»Butler hat ertklärt, er sei überzeugt, daß 
sich England letzten Endes aus der dro­
henden Gefahr herausdrücken werde. W ir 
sehen keine Art und Weise, wie dies er­
folgen soll, es sei denn, daiß Churchill und 
seine Kompagnie in einem geheimen 
Wunöterkoffer von dannen ziehen, um der 
Verantwortung zu entgehen. In diesem 
Wunderkoffer wird sich wahrscheinlich 
auch für Haile Selassie, den einstigen Lö­
wen von Judäa, ein Plätzchen finden. 
Wenn ihn die Engländer in Adis Abeba 
vor der Gefangennahme bewahrten, so 
wäre es auch jetzt recht und billig, ihn 
vor der neuen Gefahr zu retten.«

Kueze Nachrichten
Schweden liquidiert die Gesandtschaften 

in R üssel, Haag und Odo

S t o c k h o l m ,  16. Juli. (Avala.) DNB 
berichtet: Die bisherigen Gesandtschaften 
Schwedens in Brüssel, im Haag u. in Os­
lo haben ihre Tätigkeit eingestellt. Die ge 
nannten Gesandtschaften sind abge- 
schaff worden.

Deutsches Dementi englischer Behaup­
tungen

B e r l i n ,  16. Juli. (Avala) DNB mel­
det: Die deutschen Blätter dementieren 
einmütig die Behauptungen britischer 
Zeitungen, wonach in der letzten Zeit in 
einzelnen deutschen Fabriken 21 Stunden 
täglich an der Giftgaisherstelilung gear­
beitet werde. Die Blätter stellen fest, daß 
diese vollkommen erfundenen Nachrich­
ten lediglich der Vergiftung der öffentli­
chen Meinung dienen. Die Blätter bemer­
ken in diesem Zusammenhänge, daß es 
die Polen gewesen seien, die im deutsch- 
polnischen Kriege Giftgase englischer 
Herkunft verwendet hätten.

Chinesischer Protest in London
T s c h u n g k i n g ,  16. Juli. (Avala) 

R e u t e r  berichtet: Die chinesische Re­
gierung hat nach Kenntnisnahme der bri­
tischen Entscheidung, den Handelsverkehr 
nach China über Birma herzustellen, in 
London eine Protestnote überreichen las­
sen.

Börse
Zürich, 16. Juli. D e v i s e n :  London 

16.75, Newyork 440.50, Mailand 22.30, 
Madrid 40, Berlin 176.375, Stockholm 
105.12, Buenos Aires 95.50.
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England erhält vor der deutschen
Offensive ein

Diese Ankündigung stammt tm  der Feder von Virginio G ayda -  Berlin erklärt: N u r der
des Losschlagens

Rtom, t6. Juli. As &o  ci-a;te  'd P r-e s s  
of America berichtet: Virginio G a y  d a  
schreibt im » G i o r n a l e  d’ I t a l i a «  an 
leitender Stelle, daß die Achsenmäche in 
den kommenden Tagen England ein Ul­
timatum unterbreiten werden. England 
werde vor die Wahl der Kapitulation oder 
der vollständigen Vernichtung gestellt 
werden. Sollte England das Ultimatum 
Deutschlands und Italiens ablehnen, dann 
werde die Vernichtung Englands nicht m 
Jahren und Monaten, sondern in Tagen 
und Stunden erfolgen.

Z ü r i c h ,  16. Juli. Wie die » N e u e  
Z ü r c h e r  Z e i t u n g «  aus Stockholm 
berichtet, ist der Angriff auf England in 
Kürze zu erwarten. Entlang der Kanalkü­
ste von Dünkirchen bis Le Havre sind un­
geheure Mengen an Kriegsmaterial aufge­
stapelt. Dieses Gebiet ist mit Geschützen 
buchstäblich gespickt. Man ist der An­
sicht, daß der deutsche Angriff gemein­
sam mit den Sestreitkräften und der Luft­
waffe erfolgen wird, die dfcirch konzentri­
sche Angriffe die Aktionsmöglichkeiten 
der angreifenden Armee zu erweitern hät­
ten. Besonders seichte Schiffe, die sich für 
Landungsoperationen besonders zweck­
mäßig erwiesen haben und die in Ham­
burg gebaut worden waren, sind für ihre 
Aufgabe bereitgesteltt.

B e r l i n ,  16. Juli. (Avala) DNB be­
richtet: Die »B e r I in  e r B ö  r s e  n z e  i- 
f u n g« erhielt von militärischer Seite die 
nachstehenden Informationen über die 
englische militärische und wirtschaftliche 
Lage:

England lebt in der Erwartung des 
deutschen Angriffes. Wann dieser Angriff 
erfolgen wird, hängt einzig und allein vom 
Führer ab. Bis jetzt war in diesem Kriege 
die Initiative immer in deutscher Hand. 
Bis zum Beginn der großen Offensive im 
Westen bestand die Möglichkeit einer Ini­
tiative seitens der Gegner des Deutschen 
Reiches, jetzt ist jeder solcher Versuch 
Englands sowohl vom theoretischen, als 
auch praktischen Standpunkt vollkommen 
ausgeschlossen. England hat diesmal kei­
ne andere Wahl als die des Abwartens bis 
zum entscheidenden Befehl Adolf Hitlers. 
Die Wirtschaftslage Englands wird von 
Tag zu Tag schwächer. Die deutschen 
Stützpunkte für den Angriff auf England 
erstrecken sich von der norwegischen Kü­
ste bis zur Atlantik-Küste und werden sy­
stematisch verstärkt. Die deutschen Trup­
pen aller Waffengattungen haben sich 
schon in den bisherigen Kämpfen in jeder 
Hinsicht bewährt. Die englische Flotte 
konnte trotz ihrer Stärke die Einnahme 
der norwegischen Küste nicht verhindern. 
Ebenso konnten die vereinigten Streit­
kräfte der Alliierten die Einnahme Hol­
lands und Belgiens nicht verhindern. Die 
deutschen Truppen haben in diesen Fällen 
die notwendigen Erfahrungen gezeitigt, 
die nunmehr ihre Schlagkraft vergrößern 
werden. Die deutschen Trupepn haben ei­
nige Wochen des Waffenstillstandes dazu 
ausgenützt, sich für den Angriff auf Eng­
land noch besser zu befähigen. England 
muß hiebei inaktiv die Schwächung seiner 
wirtschaftlichen Positionen erleben.

England vermag nur nachts seine Bom 
ber nach Deutschi, zu entsenden, doch kön 
nen sie militärisch keinen beträchtlicheren 
Schaden anrichten, obwohl sie da und 
dort die deutsche Arbeit stören. Die deut­
sche Luftwaffe hat bis jetzt noch keinen 
großen Luftangriff auf England unternom 
men, indessen wurden in täglichen Angrif 
fen wichtige militärische Objekte in Eng­
land und in Schottland mit Bomben be­
legt. Die deutsche Luftwaffe hat sich bis 
jetzt der englischen gegenüber immer 
weit überlegen gezeigt. Das beweist, daß 
die englische Hoffnung auf erfolgreichen 
Widerstand unsinig ist. Die jüngsten Er­
eignisse haben bewiesen, daß von einer 
Beherrschung der Meere durch die bri­
tische Flotte nicht mehr die Rede sein 
kann. Es zeigt sich hier das gleiche Bild 
wis  zur Zeit der Kämpfe in Norwegen:

die Kampfkraft der britischen Flotte ist 
de» mächtigen Luftangriffen nicht ge­

wachsen. Da England auf den Angriff 
wartet, ist es verständlich, daß das eng­
lische Volk sehr nervös ist. Die Regierung 
will diesen Zustand durch diktatorische 
Maßnahmen vertuschen, es scheint je­
doch, daß die englische Regierung ent­
schlossen ist, den Krieg fortzusetzen und 
das Leben von Hunderttausenden in Eng­
land aufs Spiel zu setzen. Sollte die Ge­
schichte jemals ihr Urteil fällen, dann 
wird Großbritannien hiefür vor der Welt 
die Verantwortung übernehmen müssen.

L o n d o n ,  16. Juli. Reuter berichtet: 
Berichte, die über neutrale Kanäle aus 
Deutschland gekommen sind, besagen, 
daß Berliner gut informierte Kreise den 
baldigen Angriff auf England ankündigen 
und sogar damit rechnen, daß der Krieg 
am 27. Juli beendigt sein werde.

B e r l i n ,  16. Juli. (Avala.) DNB be­
richtet: Die deutsche Presse bemerkt zur 
jüngsten Rede C h u r c h i l l s ,  man kön­
ne aus dieser Rede die Angst vor dem bit 
teren Ende herauslesen. Nur so könne 
man sich die verzweiflungsvolle Behaup­
tung Churchills erklären, daß er London 
lieber als Schutthaufen sehen würde, als 
daß er den Frieden abschlösse.

Die »D e u d  sc-h e A l l g e  m e i n e
Z e i t u n g «  schreibt hiezu, die Kriegs­
verbrecher an der Themse wollen auch 
den letzten Akt dieses Krieges gegen die 
britische Insel in der ganzen Schrecklich­
keit des Krieges sehen. In diesen grauen­
vollen W orten erinnert sich jedermann an 
Rotterdam und W arschau. Auch in W ar­
schau hätten die Machthaber gewissenlos 
die Gelegenheit versäumt und die Stadt 
in einen Schutthaufen verwandeln lassen. 
Dasselbe gelte für Rotterdam. In Paris 
habe die Einsicht rechtzeitig gesiegt.

Die » B e r l i n e r  N a c h t a u s g a b e «  
betont, die verantwortlichen Staatsmän­
ner hätten kein Verantwortungsbewußt­
sein gegenüber dem englischen Volke. 

Die britische Plutokratie wolle die Ver­
antwortung für ein Massenmorden über­
nehmen, um einen letzten Versuch ihrer 
Rettung zu machen. Diese Plutokratie 
überlasse das Volk den deutschen W af­
fen, um noch Zeit für gewisse Geschäfts­
manöver zu finden, vor deren Abschluß 
sie das Staatsgebiet nicht gerne verlassen 
möchte. Man wird aber darauf aufmerk­
sam machen müssen, daß Churchill den 
Guerilla-Krieg vorbereitet. W ir müssen 
daher unsere Mahnung an das englische 
Volk richten.

Führer bestimmt den Zeitpunkt

R o m , 16. Juli. Die gesamte italieni­
sche Presse widmet ihre ganze Aufmerk­
samkeit dem bevorstehenden deutsch­
italienischen Angriff auf England. In den 
Blättern kommt zum Ausdruck, daß 
C h u r c h i l l  umsonst auf einen Sieg 
Englands hoffe. Deutschland und Italic3 
verfügen über derartige Kräfte, daß sie 
das gesamte imperialistische System Eng­
lands vernichten können..Die letzten Vor­
bereitungen für den Angriff auf England 
würden in einigen Tagen beendigt sein» 
England stehe vor der definitiven Warn» 
entweder es unterordnet sich den Erneu­
erungsmächten Europas, d. i. den Mäch­
ten der Achse Rom—Berlin, oder es lä” 1 
sich in einen schrecklichen Krieg ein, der 
für England vernichtend sein werde. Ein 
großer Augenblick der Geschichte Euro­
pas sei näher gepommen.

R o m, 16. Juli. Im Zusammenhänge mit 
dem bevorstehenden Angriff auf England 
verbreitete sich gestern in journalish' 
sehen Kreisen die Nachricht, daß es nich 
ausgeschlossen sei, daß R eichskanzler  
H i t l e r  im Laufe des heutigen Tage3 
eine Rede halten werde. Die ausländi­
schen Journalisten begründeten diese Ge­
rüchte damit, daß Hitler den Anfang der 
Operationen selbst ankündigen werde.

Vor sozialen Reformen in
Ungarn

UNGARN AN DER SCHWELLE ZUR NEUORDNUNG EUROPAS. — NEUE SO­
ZIALE GERECHTIGKEIT ANGESICHTS DER EUROPÄISCHEN MISSION

DEUTSCHLANDS.
B u d a p e s t ,  16. Juli. Die ungarische 

Presse befaßt sich eingehendst mit der 
Neuordnung Europas, wobei betont wird, 
daß diese Neuordnung den Tendenzen 
Ungarns vollkommen entspreche. In po­
litischen Kreisen wird in diesem Zusam­
menhänge auf die jüngste Rede des In­
nenministers K e r e s z t e s - . F i s c h e r  
über die sozialen Reformen hingewiesen. 
In diesem Zusammenhänge wird betont, 
daß die Rede des Ministers bereits das 
Neue Europa im Rahmen Ungarns dar­

stelle. Der Minister betonte in seiner Re­
de, daß jedermann in seinem Nächsten 
den Bruder und ein gleichberechtigtes 
Mitglied der nationalen Gemeinschaft zu 
sehen habe. Alle sozialen Unebenheiten 
müssen verschwinden.

Die ungarische Presse betont ferner, 
daß jetzt, wo Deutschland seine euro­
päische Mission übernommen habe, in 
jedem Staate eine neue soziale Gerechtig­
keit entstehen müsse.

Der Krieg zur See
DAS ENGLISCHE U-BOOT »SHARK« MIT 40 MANN IN VERLUST GERATEN.

L o n d o n ,  16. Juli. R e u t e r  berichtet: 
Die britische Admiralität stellt mit Be­
dauern fest, daß es das U-Boot 
»S h a r k«, welches schon längst hätte 
zurückkommen müssen, als verloren be­
trachten muß.

Das Tauchboot »Shark« gehört zu der 
Serie von acht U-Booten, mit deren Bau 
1934 begonnen und 1937 beendigt wur­
de. Die »Shark« verdrängte 760 Tonnen 
über dem Vasserspiegel und 960 Tonnen 
unter dem Wasserspiegel. Die Geschwin­
digkeit betrug 14 Knoten über und 10 un­
ter W asser. Die Bewaffnung setzte sich 
aus sechs Torpedolancierröhren, einer 7.6 
Zentimeter-Bordkanone und einem Ma­
schinengewehr zusammen. Die »Shark« 
w ar 62 Meter lang, 7.3 Meter breit und 
hatte einen Tiefgang .von 3.2 Meter. Ihre 
Bemannung waren 40 Mann und Offizie­
re. Die »Shark« ist das zehnte englische 
Tauchboot, das in diesem Kriege versenkt 
wurde.

Ro m,  Juli. (Agit.) Auf dem mittellän­
dischen Kriegsschauplatz nimmt Italien 
die Hauptstellung ein, indem es, beson­
ders nach der Entmilitarisierung Bizertas, 
infolge des französischen Waffenstillstan 
des dieses Binnenmeer mit den engen, ge 
fährlichen Ausfahrtstraßen in zwei Teile 
teilt. Die einzige Durchfahrt zwischen 
dem West- und dem Ostabschnitt ist jene 
durch den Kanal on Sizilien, der von der 
italienischen Flotte und1 Luftfahrt wirk­
sam kontrolliert wird, während der eng­
lische Stützpunkt auf Malta praktisch von

jeder wirksamen Handlungsmöglichkeit 
abgeschnitten ist. Die englische Flotte 
kann sich wesentlich in dem ost-mittel- 
lnädischen Abschnitt nur auf die einzi­
gen starken Stützpunkte von Alexan­
drien, Haifa in Palästina und Zypern stüt 
zen und hat nur einen einzigen Rückzugs 
weg, der leicht abzusperren ist, jenen von 
Suez. In Anbetracht der außerordentli­
chen Bedeutung der mittellnädischen See 
front hat England aber, wie die »A g i t« 
schreibt, alle seine besten See- und Luft­
fahrtstreitkräfte auf diesem Abschnitt zu 
samemngezogen: gegen sie führen die
Flotte und Luftfahrt des faschistischen 
Italien einen harten ud erbitterten Kampf, 
der Tag für Tag immer mehr die italie­
nische Oberhoheit bestätigt und den My­
thos des englischen Uebergewichtes auf 
den Meeren verschwinden sieht. Es han­
delt sich schließlich darum, eine starke 
und zu allem entschlossene Flotte zu be­
siegen, insofern sie weiß, daß für sie kein 
Rettungsweg mehr nach einer großen ver 
lorenen Schlacht übrigbleibt; es handelt 
sich darum, die ungeheure Küstenausdeh­
nung der Halbinsel, Italienisch-Afrikas u. 
Albaniens zusammen mit der Sicherheit 
des italienischen Verkehrs vor jedem An­
griff zu schützen. Das sind alles Aufga­
ben, die die Verwendung der ganzen Er­
fahrenheit und der ganzen bewußten 
Kühnheit der tapferen italienischen Be­
satzung erfordern. (Agit.)

Ja p a n  Wird die Holländisch' 
indischen Lnseln besetzen

Tokio riskiert sogar einen Krieg mit USA 
Für einen Pakt mit Deutschland und einen 

Nichtangriffspakt mit Rußland
T o k i o ,  16. Juli. »N i t s  c h i Ni l '  

s c h i «  berichtet, daß mehrere Japaner 
offiziell ijnd inoffiziell für den Abschluß 
eines Paktes mit Deutschland sowie eines 
Nichtangriffspaktes mit Rußland sich aus­
gesprochen haben. Nach der Stabilisier 
rung der Beziehungen mit Moskau könnt 
Japan an die Annexion der holländisch- 
indischen Besitzungen schreiten, selbs^ 
wenn daraus ein Krieg mit den Vereinig' 
ten Staaten entbrennen würde.

Die soziale Gliederung des 
deutschen Dolles

Von unserem Fa.-Mitarbeiter.
B e r l i n ,  Juli. Eine Statistik des Alters 

aufbaucs der arbeitenden Bevölkerung 
des Deutschen Reiches, die nur für das 
Altreich (1938) durchgeführt wurde, er­
gibt, daß sich die Breite des Ältersau - 
baues und die Zahl der Erwerbspcrsoneu 
fast (nicht immer) proportional decken» 
Es gab 1938 22,662.000 männliche und
11,606.000 weibliche Erwerbspersonen. 
Die meisten Erwerbspersonen standen 
auf der männlichen Seite zwischen dein 
27. und 32. Lebensjahr, und im 25. im 
18. Lebensjahr; bei den weiblichen f 
werbspersonen waren die meisten im t>e 
rufe stehenden zwischen 23. und 25. Ja * 
re alt, standen aber auch z. T . erst i 
16., 17. und 18. Lebensjahr. Von dieser 
größten Breite ausgehend, verringer c 
sich dann mit zunehmendem Alter 
Zahl der Erwerbspersonen.

Die soziale Gliederung der Erwerbs 
personen im Deutschen Reich zeigt, da 
über 15 Millionen Arbeiter an der Spi z 
der Ewerbspersonen marschieren. Es fo 
gen die Angestellten und Beamten, > 
mithelfenden Familienangehörigen, 1 
Selbständigen (zwischen 5 und 6 Mil iei­
nen) und mit knapp lVs Millionen m a- 
schieren die Hausangestellten am En • 
Die Zunahme der Frauenarbeit in a e 
Wirtschaftszweigen ist in den letz 

i  Jahren festzustellen. Neben dem Han 
und Gewerbe sowie der Textilindus fl 
ist sie besonders stark in der Eisen- un 
Metallwarenindustrie, in der elektrotec 
nischen und der chemischen Industrie.

Untersuchungen über den künftigen 
darf haben ergeben, daß die zahlenm a - 
ge Entwicklung des männlichen Beruis- 
nachwuchses sich in einem Aufstieg
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Die Perspektiven des neuen Europa
Viccolo" (Triest): D as Ende des Demokrattsmus, Liberalismus und Individualism us 

-«m Vorabend einer großen Epoche und der Llnifizierung des Kontinents nach autoritären 
Grundsätzen -  Italienische V r e s s e s t im m e n  über die Neuordnung Europas

l . rJ  e 8 t, 16. Juli. Massimo C a p u t o  
ächtet dem »P i c c o 1 o« aus Berlin, 

ab man in deutschen Kreisen schon jetzt 
ehf „ nunS des neuen Europa ins Auge 

* habe, wie es Deutschland und Ita- 
n vorschwebe. Der Zusammenbruch 

tjes alten Europa sei vollständig. Ein wich 
ges Problem seien die kleinen und mitt- 

^ aa*en- in Deutschland — so be- 
^  et; Caputo — ist man der Ansicht, 

B die modernen Kommunikationsmittel, 
J ?  neue Kriegstechnik und die Oekono- 

16 keine Atomisierung in kleine Einhei- 
^  zuläßt, die lebensunfähig sind und' 
umeist noch in entgegengesetzten La- 

®ern stehen. Die kleinen und die mittle- 
en Staaten haben gesehen, wie gefährlich 

lst, ihre Existenz diesem oder jenem 
aate anzuvertrauen. Die kleinen und 
tleren Staaten werden die militäri­

schen Lasten abschütteln müssen, da es 
. herausgestellt hat, daß dies nur sinn 
°s und gefährlich ist. Die kleinen Staa- 
•f” Wcrden nicht mehr in der Lage sein, 
*  soziales, wirtschaftliches und politi- 
ches System zu halten, denn sie werden 
"nere Reformen nach dem Vorbild der 

ütären Staaten durchführen müssen.

Die kleinen und mittleren Staaten werden 
ihre Vergangenheit begraben müssen, 
wenn auch mit Opfern, um nur in die 
Zukunft zu blicken.

Solche Reformen können nicht durch 
gewöhnliche Dekrete geschaffen werden, 
die von alten Männern verfaßt sind, wie 
man das in Frankreich durchzuführen be­
strebt ist. Dieser Krieg hat gezeigt, daß 
niemand sein Schicksal vom Schicksal des 
Kontinents zu trennen vermag. Es besteht 
nur ein einziges europäisches Schicksal, 
vor dem alles zurückzutreten hat. Europa 
wird sich zu einer großen Einheit formen. 
Die kleinen und mittleren Staaten dürfen 
sich in ihrer Ehre nicht verletzt fühlen, 
denn sie werden die Entscheidungen einer 
superioren Macht übernehmen müssen, 
doch werden sie gleichzeitig das Gefühl 
haben, daß diese Macht immer im Inter­
esse des Kontinents arbeiten wird. Wir 
stehen am Vorabend einer neuen und gro 
Ben Epoche und der Unifizierung des Kon 
tinets nach autoritären Grundsätzen.«

Ro m,  16. Juli. Die italienischen Zeitun­
gen betonen im Zusammenhänge mit dem 
bevorstehenden Angriff auf England, daß

die Vernichtung des englischen Imperialis­
mus durch die deutsch-italienischen W af­
fen mehr als sicher sei. Gleich darauf wer­
de an die N e u o r d n u n g  E u r o p a s  
geschritten werden. Das neue Europa 
werde faschistisch bzw. »faschistisiert« 
sein. Deutschland und Italien wollen nie­
manden ein politisches System aufzwin­
gen, da man dies nicht in 24 Stunden be­
werkstelligen könne. Für die Einführung 
des faschistischen bzw. nationalsozialisti­
schen Systems sei die geistige Vorberei­
tung durch die Vernichtung des Kapitalis­
mus nötig. Die » T r i b u n  a« meint hiezu, 
daß damit auch der W ert des G o l d e s  
vernichtet würde. Wertmesser werde 
dann nur die A r b e i t s l e i s t u n g  sein. 
Große Aufmerksamkeit findet in Rom die 
Schreibweise der deutschen Presse Sow­
jetrußland gegenüber, wobei die Lösung 
der Interessensphären zwischen den bei­
den großen Mächten betont wird. Jede 
neue Komplikation auf dem Kontinent 
werde von Deutschland und von Sowjet­
rußland abgelehnt. Die Einigung zwi­
schen Deutschland, Italien und Sowjet­
rußland sei vollständig.

Demobilisierung in Numänien
Die Entspannung Im Südosten macht wei­

tere Fortschritte
B u k a r e s t ,  16. Juli. Die Agenzia Ste­

fani berichtet: Der »T i m p u 1« befaßt 
sich mit der internationalen Lage und 
meint, daß von nun im Donaubecken Frie­
den herrschen werde, da man im Hinblick 
auf die Ernte die Bauern aus dem Heere 
entlassen wolle. Die Demobilisierung in 
Rumänien und in Ungarn sei ein wichtiges 
Vorzeichen der Regelung der Beziehungen 
zwischen den Staaten des Donaubeckens.

Wahlsieg der Kommunisten 
in Litauen

M o s k a u ,  16. Juli. Bei den am 14. d. 
M. durchgeführten Parlamentswahlen in 
Litauen erhielten die Kommunisten 79 
Prozent aller Stimmen. Gleich nach der 
Bekanntgabe dieses W ahlresultats wur­
den alle Schützenorganisationen aufge­
löst. Die Wahlen zum litauischen Sejm 
werden in den Bezirken Wilna und Ma- 
riampol nachträglich stattfinden, da die 
Wählerschaft infolge der unablässigen 
Regengüsse am W ahlgang verhindert 
war.

Einigung zwischen De Valero 
und England?

VALERA SOLL FÜR DEN FALL EINES ANGRIFFES AUF ENGLAND DEN 
ENGLISCHEN TRUPPEN DAS DURCHMARSCHRECHT GEWÄHRT HABEN.

N e w y o r k, 16. Juli. TASS, berichtet: 
aeh Meldungen aus Dublin behaupten 

gut unterrichtete irische Kreise, daß zwi- 
e. n P e V a l e r a  und Großbritannien 
tv6 :jp.nj§Ung zustande gekommen sei. 

en britischen Truppen wird auf Grund 
iCser Einigung das Recht des Durch­

marsches durch das Gebiet des irischen 
^ t ä a t e s  gewährt für den Fall des An- 
sriJi eines dritten Staates. De Valera 
k fien Vertretern Englands erklärt ha- 

en> Irland sei für den Krieg nicht vor­

bereitet, es verfüge auch nicht über Gas­
masken, auch seien nirgends Luftschutz­
keller errichtet worden.

D u b l i n ,  16 Juli. Der irische Landes­
verteidigungsminister erklärte in einer 

Rede, daß sich das Land in einer schwe­
ren Lage befinde, da es nicht ausge­
schlossen sei, daß es der Schauplatz von 
Kriegsoperationen sein werde. Bis jetzt 
haben sich 120.000 Freiwillige für die 
Landesverteidigung gemeldet.

Awger iing-Tragödie wird ihr 
zur Last gelegt

B einem Altersheim in Augsburg ist im 
rik6r VOn Jallren die Gattin eines ame. 
e f is c h e n  Farmers, Marie Luise Me y -  
k *’ gestorben, unbeachtet und unbe- 
v, r -  Sinter diesem schlichten Namen 
j r arg sich die einstige G r ä f i n  W a l -  
e r s e e - L a r i s c h die in der Tragö-

GRÄFIN WALLERSEE-L ARISCH GESTORBEN

ndet, öer auj ^  wiedererwachen der 
'n^erIreudigkeit im deutschen Volk 

ajl 1933 zurückzuführen ist. Die Zahl 
, . er männlichen Erwerbspersonen von 14 
js 75 Jahren bewegt sich in einem fast 

- en A ufstipor 1Q36 betrug diese 22,2 
etwa 23 Millionen, und

Milli " A u fs tie S- Millionen,
1946 '

heute
wird sie rund 25 Millionen betragen. 

ln Vergleich der Berufswünsche er- 
g > daß 1937-38 unter den männlichen 

erufen Schlosser, kaufmänische Berufe 
üo Mechanikerberufe in den Arbeits- 
B ern am meisten gewünscht wurden, 

si'h We'B*'chen Berufswünsche richteten
• 5 z"meist auf kaufmännische und Ver- 
dpU erberufe, aber auch auf die Schnei- 
m rei; Gemeldete offene Stellen gab es am 

'sten für Verkäuferinnen, kaufmänni­
sch Angeste"te und Schneiderinnen. Im 
mj.,fn Ausmaß erfolgte auch die Ver- 
A ,Ung- Interessant ist, daß die offenen 

,s .ddungsstellen im Vergleich zu 1935 
ruf ^ 'n ^en letzten Jahren in allen Be- 

en zahlenmäßig gestiegen sind.
Le vCSe Untersuchungen zeigen, daß eine 
t .n<Ullß des Nachwuchsbedarfs der Be- 
lunp;,n. Deutschland von größter Bedeu. 
g b i'ir dip Zwecke eines geordneten 

ru s- und Arbeitseinsatzes ist.

die von Mayerling eine Rolle gespielt hat. 
Sie soll das Verhältnis des Kronprinzen 
zu der Baronesse Vetsera begünstigt und 
dadurch die Tragödie überhaupt verschul 
det haben.

Die Gräfin Larisch behauptete, im Be­
sitze eines Briefes des Kronprinzen Ru­
dolf zu sein, der das Dunkel der Tragö­
die von Mayerling lösen könne. Ob die­
ser angebliche Brief, den sie bis zu ihrem 
Tode aufbewahren wollte, jetzt zum Vor­
schein kommt, ist fraglich.

Maria Luise Meyers entstammte der 
morganatischen Ehe eines Bruders der 
Kaiserin Elisabeth, die dieser mit einer 
Münchner Schauspielerin, der späteren 
Baronin Wallersee, geschlossen hatte. Sie 
galt auch der Kaiserin Elisabeth gegen­
über als deren Nichte. Kaiserin Elisabeth 
bemühte sich um ihre Erziehung und 
nahm sie später an den Wiener Hof, wo 
Maria Luise als Elisabeths Freundin das 
Leben der unsteten, unglücklichen Kaise­
rin genau kennenlernte. Kaiserin Elisa­
beth verheiratete Maria Luise an den 
schlesischen Grafen Larisch, doch war 
die Ehe sehr unglücklich.

Nach dem Bruch mit der Kaiserin Eli­
sabeth wegen der Tragödie von Mayer­
ling lernte die Larisch in Tegernsee den 
späteren Intendanten Otto Bruck kennen, 
einen in München sehr bekannten Sän­
ger, heiratete ihn und ging mit ihm nach 
Amerika, wo Bruck später starb. Aus die­
ser Ehe hatte Maria Luise einen Sohn. 
Aus formellen Gründen heiratete sie noch 
einmal einen Farmer namens Meyers,

kehrte aber 1929 nach Europa zurück und 
lebte zurückgezogen und unbekannt in ih 
rer Geburtsstadt Augsburg, wo sie jetzt 
in größter Armut starb.

Parlamentsferien In der Türkei
I s t a n b u l ,  15. Juti. (Avala) DNB be­

richtet: Der türkische Staatspräsident
I s m e t  I n ö n ü  hat sich nach Bad Jalo- 
wa bei Istanbul begeben, wo er einen 
mehrtägigen Erholungsaufenthalt nehmen 
wird. Zahlreiche Parlamentarier haben 
Ankara verlassen, da die Nationalver­
sammlung eine zwölftägige Arbeitspause 
eingeschaltet hat. Bis November wird die 
Nationalversammlung alle 14 Tage zu­
sammentreten.

Neue Expedition nach der
Osterinsel

WILL DAS LEMU RIA-PROBLEM KLÄREN.CHILE
Von der chilenischen Regierung ist 

eine neue Forschungsexpedition nach der 
geheimnisvollen O s t e r i n s e l  entsandt 
worden.

Noch immer ist die einsam im Stillen 
Ozean, 3600 km von der chilenischen 
Küste entfernte Osterinsel, in der Sprache 
der Eingeborenen Rapanui genannt, von 
Geheimnissen um woben. Am Ostersonn­
tag des Jahres 1722 wurde die geogra­
phisch zu Polynesien gerechnete Insel 
von dem holländischen Seefahrer Rogge. 
ven entdeckt und wegen des Tages Oster 
insei geheißen. Die Bevölkerung der 113 
Quadratkilometer großen Insel soll da­
mals mehrere tausend Seelen betragen 
haben. Sie ist durch Seuchen und gewalt 
same Verschleppungen stark zurückge­
gangen und zählt jetzt nur 300 Seelen. 
1888 besetzte Chile die Osterinsel und 
gründete eine Strafkolonie, die später 
wieder aufgehoben wurde. Heute ist die 
Insel einem Pächter überlassen, der Groß 
Viehzucht und etwas Landbau betreibt.

Die holländischen Matrosen, die als 
erste die Insel betraten, berichteten, daß 
die Bevölkerung sich durch erstaunliche 
Eßlust auszeichnete und ungemein die­
bisch wäre. Berühmt geworden ist die 
Insel vornehmlich durch riesige Steinbil­
der (Mohai), von denen etwa 250 erhal­
ten sind. Es sind kolossale Statuen, aus 
vulkanischem schwarzen Tuff gemeißelt. 
Die Insulaner wußten keine Deutung der 
uralten Denkmäler zu geben. Die Stein­
kolosse erheben sich bis zu 8 m über dem 
Erdboden und stecken fast ebenso tief 
darin. Seltsam ist, daß die Insulaner zur 
Zeit der Entdeckung weder über Geräte 
noch Material zur Schaffung solcher Stein 
säulen geboten. Ferner führt eine Straße 
vom Standort der Denkmäler bis ans 
Meer, ohne dort an einer Bucht zu en­
digen.

Von der ethnographischen Wissen­
schaft sind mannigfaltige Deutungen ver­
sucht worden. In neuester Zeit ist die An­
nahme aufgetaucht, die Osterinsel sei ein 
Überrest eines in weit zurückliegender 
Vorzeit versunkenen Kontinents Lemuria. 
Früher nahm man an, daß dieser vermu­
tete Kontinent sich über den westlichen 
Indischen Ozean erstreckt und Vorder­

indien und die Insel Madagaskar einbe­
griffen habe. Jetzt neigen amerikanische 
Paläontologen zu der Ansicht, daß die 
Städte des versunkenen Erdteils Lemuria 
im südöstlichen Stille Ozean zu suchen 
sei.

W äre die Osterinsel wirklich ein Frag­
ment der untergegangenen Landmasse, 
dann würde sich das Phänomen der son­
derbaren Steinbilder und' der durch das 
Meer plötzlich abgeschnittenen Straße 
wohl erklären lassen. Die chilenische 
Regierung entsendet jetzt eine For­
schungsexpedition nach der Osterinsel. 
Diese soll an Ort und Stelle eingehend 
nachprüfen, ob sich sichere Anhaltspunk­
te für die Lemuria-Hypothese finden.

Die Entwicklung der Motori­
sierung in Deutschland

Von unserem Fa-Mitarbeiter.
B e r l i n ,  Juli.

Bis zum Jahre 1933 war Deutschland 
in der Motorisierung des Verkehrs und 
auch der Wehrmacht, die damals noch 
den einschränkenden Bestimmungen des 
Versailler Vertrages unterlag, gegenüber 
den vergleichbaren Ländern erheblich im 
Rückstand. In den Jahren nach der natio­
nalsozialistischem Machtübernahme hat 
jedoch der Bau deutscher Motoren und 
Flugzeuge einen Aufschwung genommen, 
der bekanntlich schon in der Friedenszeit 
qualitativ und quantitativ deutlich in Er­
scheinung trat. Im Kriege selbst sind
dann Umfang und . Überlegenheit der
deutschen Motorisierung, insbesondere 
der Luftwaffe, der Panzer- und der
schnellen Verbände, in einer Weise prak­
tisch bestätigt worden, die allgemein als 
eine entscheidende Voraussetzung der
deutschen Erfolge betrachtet wird. Über 
die deutschen Anstrengungen zur Sicher­
stellung dieser Überlegenheit macht Ge­
neral der Artillerie a. D. H a s s e  in 
einem Berliner Blatt interessante Ausfüh­
rungen, die vor allem auch den persön­
lichen Anteil Adolf Hitlers an dieser Ent­
wicklung hervorheben.

Der deutsche General weist darauf hin, 
daß Adolf Hitler die gewaltige Bedeu­
tung einer Förderung der Motorindustrie
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Äatzrestagung 6er VmflonS- 
anfta» für AngeftcMe

FÜR EINE HERABSETZUNG DER ALTE 
FÜR DIE ABTRENNUNG

Die Pensionsanstalt für Angestellte 
hielt Sonntag vormittags in Ljubljana 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr. 
M i l a v e c  ihre Jahreshauptversammlung 
ab, in der der Rechenschaftsbericht für 
die beiden letzten Jahre 1938 und 1939 
erstattet wurde. Im Vorjahr konnte keine 
Generalversammlung abgehalten werden, 
da die Anstalt mit der Organisierung der 
neuen Pensionsanstalten in Beograd, Za­
greb und Sarajevo zu stark in Anspruch 
genommen war.

Dem ausführlichen Bericht ist zu ent­
nehmen, daß Ende 1939 12.968 Privat­
beamte der Anstalt angegliedert waren, 
darunter fast ein Drittel Frauen. Jetzt er­
streckt sich die obligatorische Pensions­
versicherung auch auf Maschinisten, 
Zahntechniker und Handelsgehilfen, wäh­
rend unlängst ein besonderes Arrange­
ment für die Versicherung der Journali­
sten durch Regierungsverordnung getrof­
fen wurde. Die Prämien betrugen im Vor­
jahr 33l/i Millionen Dinar. Personen, die 
gegenwärtig von der Anstalt eine Rente 
(Pension) beziehen, gibt es insgesamt 
2510. Seit dem Jahre 1930 sind die Ren­
ten um 96% angewachsen. Die Liquidie­
rung der Verbindlichkeiten gegenüber den 
an Zagreb abgetretenen Mitgliedern aus 
dem Küstengebiet wird in einer für beide 
Teile gerechten Weise durchgeführt wer­
den. Der Vermögensstand ist befriedigend 
und sind die Prämienreserven sicher an­
gelegt, zum großen Teile in Liegenschaf­
ten, deren W ert sich auf rund 100 Millio­
nen Dinar beziffert.

RSGRENZE. — DIE VORBEREITUNGEN 
DALMATIENS BEENDET.

Die Delegierten dčr Arbeitnehmer 
brachten eine E n t s c h l i e ß u n g  ein, 
worin die Herabsetzung der Altersgrenze 
von 65 auf 60 und die Dienstgrenze von 
40 auf 35, bei den Frauen auf 55 bzw. 30 
Jahre gefordert wird, wobei die Prämien­
bemessung entsprechend geändert wer­

den müsse. Die Witwe soll mindestens 
60% der dem Gatten zustehenden Rente 
beziehen, die sie weiterbeziehen kann, 
wenn sie eine zweite Ehe mit einem mehr 
als 50 Jahre alten Versicherten eingeht. 
Die Rente der Kinder soll bis zum 21. 
bezw. bei Studierenden bis zum 24. Le­
bensjahr bezogen werden. Die Verwal­
tungsausgaben dürfen 10% der Prämien 
nicht ausmachen.

Im weiteren Verlaufe der Tagung wur­
den für Arbeitslose 210.000 sowie für die 
Unterstützung der Witwen und Waisen
100.000 Dinar votiert.

Autobus in die Gann gestürzt
GLÜCKLICHERWEISE NIEMAND ZU SCHADEN GEKOMMEN.

Im oberen Sanntal ereignete sich ver­
gangenen Sonntag am Spätnachmittag 
ein Verkehrsunfall, der glücklicherweise 
ohne ernste Folgen blieb. Der Postauto­
bus, der etwas vor 19 Uhr das Logartal 
verließ und mit 15 Fahrgästen gegen 
Šmartno ob Paki fuhr, um den Anschluß 
an den Abendzug gegen Celje zu vermit­
teln, geriet an engen Stellen öfters an 
den Straßenrand, doch konnte der Len­
ker Friedrich Kramberger den Wagen im 
Gleichgewicht halten.

Vor Luče, wo ein Seitenarm von der 
Sann abzweigt, verlor der Chaufeur die

Gewalt über das Fahrzeug. Der Wagen 
rutschte über den Straßenrand und stürz­
te etwa einen Meter tief in das glückli­
cherweise seichte Flußbett, wo er stark 
beschädigt liegen blieb. Mit Hilfe der 
Dorfbevölkerung, die rasch herbeigeeilt 
war, konnten die Fahrgäste und der Len­
ker den Autobus rasch verlassen. Einige 
Personen trugen außer dem Schreck le­
diglich kleine Schrimmen und Hautrisse 
davon. Der W agen wurde gestern aus 
dem Flußbett gehoben und abtrauspor- 
tiert. Der Schaden ist nicht unbedeutend.

sowohl in verkehrstechnischer wie ganz 
besonders in militärischer Beziehung früh 
erkannt habe. Mit dem von ihm einge­
leiteten Bau der Reichsautobahnen, der 
Verbesserung der vorhandenen Haupt- 
und Nebenstraßen, der Einrichtung zahl­
reicher großer Fluglinien in alle Richtun­
gen der Welt und der staatlichen Unter­
stützung der Fabriken habe der Bau deut 
scher Motoren und Flugzeuge sehr bald 
einen gewaltigen Aufschwung genom­
men. Niemand habe auch so klar wie 
Adolf Hitler die ausschlaggebende Be­
deutung der Motoren in einem künftigen 

■ Kriege vorausgesehen und erkannt, wel­
ches Übergewicht die Wehrmacht haben 
würde, die eine schnelle und überlegene 
Luftwaffe und ebenso eine überlegene 
Panzerwaffe besaß. Gegen die Bestre­
bungen Adolf Hitlers, diese neuartigen 
Waffen in größtem Maße in die W ehr­
macht einzugliedern, haben sich gewiß 
warnende Stimmen erhoben. Man wies 
auf die Schwierigkeiten hin, im Kriegsfall 
die ungeheuerlichen Mengen an Betriebs­
stoff und Gummibereifung zu beschaffen. 
Synthetischer Gummi und Betriebsstoff 
aus verflüssigter Kohle waren damals 
zwar schon in der Idee vorhanden, aber 
noch keine Wirklichkeit. Die Realisierung 
dieser Erfindung wurde, wiederum unter 
der persönlichen Initiative Adolf Hitlers, 
mit größter Tatkraft in Angriff genom­
men. Das Ergebnis dieser Bemühungen 
ist eine Wehrmacht, die nicht nur in allen 
alten Waffengattungen mustergültig mo­
dernisiert war, sondern sich von der 
Wehrmacht anderer Länder vor allem 
durch eine weit überlegene Luftwaffe und 
eine ebenso überlegene Panzerwaffe un­
terschied. Deutschland hat es darüber hin 
aus auch verstanden, die neue Taktik zu 
entwickeln, die es erlaubt, die Vorzüge 
der neuen Waffen überraschend und mit 
voller Kraft auszunützen. Die Kriegsge­
schichte lehrt, so stellt der deutsche Ge­
neral unter Hinweis auf historische Bei­
spiele fest, daß nun die neuen Waffen 
auch entscheidend für die Schlacht und 
den Krieg wirken.

Todessturz von der Schaukel
TÖDLICHER AUSGANG EINES NACHMITTAGSVERGNÜGENS BETAGTER EHE­

LEUTE
Aus Gradiška unweit Zgornja Sv. Kun­

gota wird ein tragischer Unglücksfall be­
richtet. Der 68jährige ehemalige Schnei­
dermeister Viktor B a b i č  vergnügte sich 
dieser Tage mit seiner Gattin damit, sich 
von seiner Lebensgefährtin in der vor dem 
Hause angebrachten Kinderschaukel, sich 
mehrere Jahrzehnte zurückversetzt wäh­
nend, schaukeln zu lassen. Der Spaß 
machte ihm großes Vergnügen, sodaß er 
zur Abwechslung auch seine betagte Le­
bensgefährtin in die Schaukel hob. So 
vergnügten sich die Ehegatten abwech­

selnd.
Das Schicksal wollte es, daß Babič, als 

er sich wieder einmal in der Schaukel be­
fand, plötzlich das Gleichgewicht verlor 
und zu Boden stürzte. Der betagte Mann 
flog in weitem Bogen von der Schaukel 
und schlug derart unglücklich an der Erde 
auf, daß er sich das Rückgrat brach. Der 
sofort herbeigeeilte Arzt ordnete die Über 
führung ins Krankenhaus nach Maribor 
an, wo Babič trotz sofortiger ärztlicher 
Hilfe gestern der erlittenen Verletzung er­
lag.

wurde er von der Jah re sh a u p fv e rsa ifn n -
lung zum Ehrenobmann gewählt. Es vvur 
de auch eine Ergänzungswahl des Ver­
waltungsausschusses durchgeführt. 571

m. Die nächste Sitzung des S ta d tra te s
findet am Mittwoch, den 17.'d. um 18 Uhr 
im städtischen Sitzungssaale statt. AU 
der Tagesordnung steht nur die Wahl des 
Delegierten für die Landwirtschaftskam­
mer.

Herrenwäsche
terUg u id  nach Mab 
Eigene Erzeugung I. Bab

Gosooske - uiica *

Staubwolken im 
Stadtzentrum. . .

Wir haben schon des öftern darauf hin­
gewiesen, daß einige im Stadtzentrum 
gelegene Straßen und Gassen bei der 
sommerlichen Besprengung gewöhnlich 
sehr stiefmütterlich behandelt werden, 
was umso mehr zu bedauern ist, als ge­
rade in diesen Stadtteilen die Staubent­
wicklung wegen der Beschaffenheit des 
Straßenkörpers (z. B. Koroščeva, Kre­
kova, Gregorčičeva usw.) besonders groß 
ist. In den letzten Tagen ist aber diese 
Staubentwicklung in der M a i s t r o v a  
und K o r o š č e v a  ulica geradezu uner­
träglich geworden. Wegen der unaufhör­
lichen Erdfuhren, die jetzt diesen Stra­
ßenzug passieren, werden jetzt an hei­
ßen Tagen fast den ganzen Tag über 
derartige Staubwolken aufgewirbelt, daß 
sich die Passanten buchstäblich in eine 
Sand- und Staubwüste versetzt fühlen. 
Die Wohnungen können unter diesen Um­
ständen überhaupt nicht mehr gelüftet 
werden. Es ergeht deshalb an die städti­
sche Straßenvcrwaltung das Ersuchen, 
der Besprengung der Maistrova und der 
Koroščeva ulica während der Dauer die­
ser Erdtransporte ein erhöhtes Augen­
merk zuzuwenden und die Straßen so oft 
als möglich im Tage ausgiebig bespren­
gen zu lassen. W ir wollen hoffen, daß 
unsere Zeilen genügen, um diesem un­
haltbaren Zustand ein Ende zu bereiten.

werden. Bis dahin wollen sich die Versi­
cherten gedulden und sich an den Aus­
schuß nicht mit Anfragen um Informatio­
nen wenden, da er nicht jedem Einzel­
nen Auskunft geben kann. Die Versicher­
ten werden eingeladen, dem Aktionsaus 
schuß in Zagreb, Djordjičeva 5 (früher 
Washingtonov trg 4) unverzüglich beizu­
treten, soweit dies noch nicht geschehen 
sein sollte, damit ihre Interessen mit 
Nachdruck vertreten werden können.

m. Der Aktionsausschuß der Phönix- 
Versicherten teilt mit, daß nach erhalte­
nen Informationen die neuen Bestimmun­
gen über die Sanierung der Versiche­
rungsgesellschaft .Jugoslawischer Phönix’ 
spätestens in zwei Monaten veröffentlicht

„Ljudska samopomoč"
in Maribor, Versicherungsgenossenschaft 
m. b. H., hielt Sonntag, den 14. d. im We 
ge gewählter Delegierter ihre Jahreshaupt 
Versammlung ab, die im Jahre 1939 einen 
erfreulichen Fortschritt dieser heimischen 
Institution zu verzeichnen hatte. Aus den 
Berichten der Genossenschaftsfunktionä­
re ist ersichtlich, daß die »Ljudska samo­
pomoč« Ende 1939 mehr als 7000 Mit­
glieder aufzuweisen hatte, die um mehr 
als 53 Millionen Dinar versichert sind. Die 
Bilanz weist einen Umsatz von mehr als 
37 Millionen Dinar auf. Die Aktive belau­
fen sich auf über 8 Millionen Dinar, die 
mathematischen Reserven auf 7,346.684 
und der Sicherheitsfond auf 442.275 Dinar 
Der bisherige Beisetzungsbeitrag wurde 
mit 15. Juni d. J. on den bisherigen 18% 
auf 15% herabgesetzt. Die Astalt besitzt 
in der Aleksandrova cesta ihr Palais und 
in der Kolodvorska ulica zwei Wohnhäu­
ser, deren Bilanzwert 4 Millionen Dinar 
übersteigt. Der bisherige Obmann Dr. Ivo 
Š o r l i  ist wegen Uebersiedlung nach 
Kranj aus der Leitung ausgetreten. In 
Würdigung seiner unvergänglichen Ver­
dieste um die Entwicklung der Anstalt

m. Hochschulnachricht. An der König 
Alexander-Universität in Ljubljana haben 
Paul E r ž e n  aus Škofja Loka, Max F er * 
l a n  und Marjan L a b e r n i k  aus Ljuo- 
Ijana sowie Rudolf Š e g u l a  aus Cerk­
nica das Diplom eines Ingenieurs ddr 
Chemie erworben.

m. Die Maturanten der Lehrerbildungs­
anstalt in Maribor aus dem S chuljahr 
1919/20 begehen am 3. August eine W*c- 
dersehensfeier, die um 19 Uhr im Rehar-
Zimmer der Anschaffungsgenossenschab
der Staatsbeamten stattfinden wird.

m. In die erste Teuerungsklasse der 
Staatsbediensteten wurde die Umgebung 
von Ljubljana eingereiht, da nach den 
den neuesten Bestimmungen die im BaU'  
bezirk von Ljubljana, der sich auch aU 
die Umgebung erstreckt, die in den Um­
gebungsgemeinden wohnhaften Staatsbc- 
diensteten und Ruheständler dieselben 
Teuerungszulagen beziehen wie die in de| 
Stadt wohnenden. Seit dem Vorjahr g“ 
etwas ähnliches auch für Maribor, nur im 
dem Unterschied, daß es sich hier um die 
zweite Teuerungsklasse handelt. Es wäf* 
schon hoch an der Zeit, daß auch Maribo 
und Umgebung in die erste TeuerungS' 
klasse der Staatsbediensteten ti-ngereih 
würden, da bei uns die Teuerung keines­
wegs geringer ist als in Ljubljana.

m. Hochzeit in den Bergen. Gestern 
schlossen in der hochgelegenen Wall­
fahrtskirche zu Sv. Areh am Bachern der 
Richter des Bezirksgerichtes in Kostanje­
vica Herr Milan Z i n a u e r, ein Sohn des 
Direktors der »Ljudska samopomoči 
Herrn Friedrich Zinauer, und die Lehrerin 
Frl. Darinka L i č a r  aus Maribor den 
Bund fürs Leben. Den Trauungsakt voll­
zog der Domvikar Zdravko K o r d  e Z> 
während der Sekretär des »Putnik« Herr
Hugo W e i ß  und der Gemcindeseikretäf 
Herr Leo K o š e n i n a  als Trauzeuge11 
fungierten. Dem insbesondere in Bergstei- 
gerkreisen allseits geschätzten jungen 
Ehepaar auch unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Abendkonzert von 8— 10 Uhr voi gün­
stigem Wetter im Park-Cafe. 573

m. Unsere Ausflüge   Eure Ausflüg6-
Unter dieser Devise bringt der »Putnik«-
unbeachtet aller Alltagsvorkommniss 
auch heuer ein überaus abwechslungsrei­
ches Ausflugsprogramm zur Abwicklung- 
Am Sonntag, den 21. d. sind wiederum 
zwei Ausflüge vorgesehen und zwar nac^ 
R o g a š k a  S l a t i n a ,  unserem mon­
dänstem Bad, sowie nach dem romanti­
schen R i m s k i  v r e l e c .  Nach RogaS" 
ka Slatina wird ein Sonderautobus abge­
fertigt (Fahrpreis 60 Dinar), währen^ 
die Fahrt nach Rimski vrelec mit dem Pef" 
sonenzug und mit dem W agen unternom­
men wird (Fahrpreis 75 Dinar). Die An­
meldung möge bis spätestens Freda.-, 
abends vorgenommen werden.

m. Erster Meister der galvanoplasti- 
schen Branche. Dieser Tage legte der be­
kannte Sportismann Miloš O g r i z e k  die 
Meisterprüfung aus der galvanoplas1 
sehen Branche mit sehr gutem Erfolg a j 
Ogrizek ist der erste Meister dieses Ge­
werbezweiges in Slowenien.

m. Neue Straßenverbindung mit Sv* 
Rupert. Eines der schönsten und am r£j 
zendsten gelegenen Dörfer der Slov. god 
ce, Sv. Rupert unterhalb des rebenbestafl 
denen Zavrh, hat eine neue Verbindung 
erhalten. Dieser Tage wurde die Stra 
zwischen Sv. Rupert und Hrastovec 'et'  
tiggesteilt und dem Verkehr übergeben- 
Die Straße führt durch eine romantisc.- 
Gegend und ist reich an landschaftliche 
Reizen.

m. Angeschwemmte Leiche. Unweit v<m
Selnica wurde die Leiche eines etwa
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s*? ^  Jahre alten jungen Mannes ange- 
Am Kopfe des Burschen, der 

7U *kr cntklcidet war, wurde eine Verlet- 
^ entdeckt, die ein Verbrechen nicht

Nsohf Gendarmerie hat ihre
ntorschungen eingeleitet.

Im  V/O^ohlene Ärztetasche aufgefunden.
v . E von Studenci wurde gestern 
„J 1 e’Tleni Spaziergänger ein Paket auf- 

, j  ’ *n d'em er die vor einigen T a­
rna hiesigen Arzt Dr. W alter T  h a 1-
tas h n aUlS ^em Auto entwendete Ärzte- 
Sj i  e Vorfand. In der Tasche befanden 

noch alle ärztlichen Instrumente.
’’i. Kind aus den Drauwellen gerettet.

ten^N f ^ä hre bzw. aus dem angehäng- 
• Nachen stürzte gestern nachmittags 
neunjährige Webmeisterstochter Nada 

ga v i č in die Drau. Den Vor-
sch^ '3&merhie ein am Ufer stehender Fi- 

er> der unverzüglich in den Kahn 
t!»an?  und dem Kinde nacheilte. Im letz- 
j Augenblick konnte er auf der Höhe 

r, he der Textilfabrik Hutter das ver­
mut ende Kind erfassen und es ans T rak­
t e  bringen.

errn, ^'n 0 emsbock zugelaufen. Wie man
in h âuchte im Garten eines Hauses
, . Ljubljanska ulica an der Stadtperi- 

d»ene ^estern ein junger Gemsbock auf, 
š vom Mittelschüler Anton S t r a j n -  
De r '11 Gewahrsam genommen wurde, 
def y 0ck dürfte vor einem ihn verfolgen- 

" Hund vom Bachern in die Stadt ge­
achtet. sein.

1T>- Im Ferialheim am Bachern sind für 
ZWeite Gruppe, die in den nächsten 

? a^e*l nach Sv. Manin abgeht, noch eini- 
l>e. Plätze frei. Die Anmeldungen sind 
m lm Jugendschutzverein in der Stross- 
brin'Cr̂ eVa u*'ca ^0 unverzüglich einzu-

ni- An die Militär- Musikschule in Vršac
uTk'11 "^hrerc Zöglinge im Alter von 

■■bis. 16 Jahren aufgenommen. Die Ge- 
e smd bis 10. Oktober einzureichen.

.. m‘ Floßfahrt auf der Drina. Auch in 
me.Scm Jahre veranstaltet der »Putnik« 

Euere Floßfahrten auf der Drina. Diese 
. Uiahtischen Fahrten werden mit eigens 

instruierten Flössen unternommen. Die 
Fahrt erfolgt am 21. d. und dauert 

nf Tage an. Die zweite Fahrt ist für die 
e* v°m 26. August bis 2. September 
11 die dritte vom 9. bis 13. September 

. °rgesehen. Nähere Einzelheiten über 
>ese gewiß einzigartige Fahrten erteilt 
er »Putnik« in der Burg.
ni. Wetterbericht vom 16. d., 9 Uhr: 

'eniperatur 25 Grad, Luftfeuchtigkeit 
- Barometerstand 731. Windstill. Ge- 
ern Maximaltemperatur 26.1, heute Mi- 
"Ual-tempcratur 13.4 Grad.

»Mariborer Zeitung« Nummer 159

V Wettervorhersage für Mittwoch:
Oi^wiegend heiter und windstill.

A u s  n u n  W M

ZoNes Saaöabenteuer im 
Dschungel von G pam M - 

Guinea
Ein reichlich sonderbares Abenteuer 

" un'^ic Kipper im Dschungel von Spa-
criebte unlängst ein junger Amerikaner

ten Gebüsch in etwa 30 Meter Entfernung, 
zwei große funkelnde Katzenaugen auf- 
leuchten und hörte wütendes Fauchen. 
Es war ein Leopard. Von dem Schimpan­
sen der so tükisch die Flinte entwendet, 
war nichts mehr zu sehen. Da sich der 
entwaffnete Jäger wehrlos wußte, rann­
te er in jähem Schreck davon, um dem 
Leoparden zu entfliehen. Doch schon 
nach wenigen Schritten wich dem Flüch­
tenden der Boden unter den Füßen. Er 
war auf die Gestrüpdecke einer Fallgrube 
geraten, wie sie die afrikanischen Einge­
borenen zum Fang des Großwildes anle- 
gen. Mr. Kipper sank ein, vermochte aber 
im Fallen eine aus einer der Fallgruben­
wände herausragende starke Wurzel zu 
faßen. An diese klammerte er sich fest. 
Wenige Sekunden später sauste auch der 
Leopard in die Falle, doch bis auf den 
Grund hindurch.

Die Lage des Jungen Amerikaners war 
verzweifelt. Es schien unmöglich, einen 
Ausweg nach oben zu bahnen. Verzwei­
felt schlug er mit den Füssen ge­
gen die Gruben wand. Als aber dabei 
Erde losbröckelte, kam dem Jäger ein

rettender Gedanke; Er bohrte mit den Fü­
ßen zwei Löcher ins Erdreich und ge­
wann so zwei »Stufen«, in die er treten 
konnte. Diese Stützung gestatete ihm, die 
eine Hand von der Wurzel zu lösen und 
sich oberhalb der Wurzel eine neue »Stu­
fe« in die Sandwand zu höhlen. Auf die­
se Weise kletterte Mr. Kipper schließlich 
bis zum Rand der Fallgrube empor. Er 
war gerettet.

In diesem Augenblick wurde ihm noch 
eine weitere Ueberraschung zuteil. Aus 
der Luft kam ein schwerer Gegenstand 
herabgesaust und fiel dem Jäger vor die 
Füße. Oben auf dem Ast eines Baumes 
saß der Schimpanse mit höchst erschrok- 
kener Miene. Offenbar war der Affe un­
bemerkt dem flüchtenden Jäger gefolgt. 
Das plötzliche Auftauchen des Befreiten 
hatte ihn so erschreckt, daß er die ge­
stohlene Flinte fallen ließ. — Der Jäger 
näherte sich mit der wiedererlangten 
Flinte sofort dem Rand der Fallgrube. Er 
erlegte mit zwei Schüssen den unten ge­
fangenen Leoparden und kam auf diesem 
Umweg doch noch zu der ersehnten 
Jagdtrophäe afrikanischen Großwildes.

Burg-Tonkino. Nur bis einschließlich 
Dienstag »Der unsterbliche Walzer« mit 
Paul Hörbiger als Johann Strauß. In den 
übrigen Rollen Friedl Czeppa, Greti Thei­
mer und Maria Andergast. — Ab Mitt­
woch »Verdächtige Frauen« mit W are 
William und Gail Patrick.

Esplanade-Tonkino. Der neueste deut­
sche Sensationsschlager »Brand am 
Ozean«, eine spannende Handlung, die 
sich zum Teil am Meeresgründe abspielt. 
Der große Kampf um Gold, Naphtha und 
Liebe. In grandiosen Bildern und mitrei­
ßenden Szenen kann m.an den Untergang 
eines Ozean riesen beobachten, wie sich 
überhaupt das wechselvolle Geschehen in 
phantastischer Aufmachung abspielt. In 
den Hauptrollen Hans Söhnker, Winny 
Markus und Rene Deltgen.

Union-Tonkino. Heute, Dienstag zum 
letzten Mal der Lustspielschlager »Der 
Sportkönig«. — Ab Mittwoch der große 
Abenteurerfilm »Der Aufwiegler Massadi«.

Nachrichten aus teile

nisch-Guinea.
P Mr. Kipper befand sich auf Besuch bei 
R unden in der Faktorei von Orama. 

°ch sei seinen Pürschgängen war ihm 
as Glück nicht hold. Er legte nur ein 

f 33« k'ek)ras> einige Gazellen und Vögel, 
^ l0ßwild kam ihm nicht vor die Büchse, 
v "geduldig wagte sich der junge Jäger 

0 z eindringlicher W arnung seiner Gast- 
eunde tiefer in den Dschungel hinein. 

K wurc*c er müde. Er hatte seine 
F)! .te über-, die Anstrengungen einer 
s eüüngelpürsche erheblich unterschätzt. 
. ° rastete er unter einem großen Baum 

schlummerte dabei ein. Plötzlich fuhr 
CmP°r. Ein Schuß hatte ihn geweckt. 

S  h-61- um sich schaute, sah er einen 
V; IP!Pa?lsen eilig davonspringen. Der 

erhänger trug über der Schulter die 
f des unsanft ausgerüttelten Schlä- 
bpS ri bich an der Flinte, die ne-
kn  schlafenden Jäger lag, zu schaf- 

gemacht. Dabei hatte sich unverse- 
s der Schuß gelöst.

p|- r" Kippers erster Gedanke war, dem 
Au E E ebe nachzusetzen. Doch einen 

genblick später sah er aas dem dich

c. St. Marien schläft nicht mehr. Es ist
wieder einmal so weit, die Turmuhr von 
St. Marien ist nicht nur wiederhergestellt, 
sondern gänzlich erneuert worden und 
zeigt nicht mehr mit Ausdauer auf Sechs. 
Unsere ganze Tageseinteilung kommt 
wieder in Ordnung. Weil das St.-Marien- 
zifferblatt so nahe ist und wieder freund­
lich leuchtend unsern Tag cinteilt, sind die 
alltäglichen Uhren, die da heißen: Wek- 
ker, Armbanduhr und Küchenuhr, denen 
gegenüber ein gewisses Mißtrauen stets 
am Platze war, wieder außer Dienst ge­
setzt. Ein BliOk auf St. Marien besagt nun 
jeweils wieder, in welchem Augenblick 
'Spahetis und Kartoffeln genug gekocht 
sind. Zehnmal im T ag eilt man ans Fen­
ster, um über das rotbraune Dächerge­
wirr der Altstadt auf den Kirchturm zu 
blicken, und jedesmal freut man sich von 
neuem, daß die Zeiger nicht mehr auf der 
Sechs kleben bleiben. Man vertraut sich 
nur noch dem Zeigergang von St. Peter 
an. Verabredungen werden nun pünktlich 
nach mitteleuropäischer Zeit eingehalten, 
man steht rechtzeitig auf, das Mittages­
sen wird nicht mehr verspätet und das 
Abendessen nicht verfrüht aufgetragen. 
Ja, St. Marien schläft nicht mehr.

c. Einbruch und Einbruchsversuche. In
der Nacht zum Sonntag wurde in das 
Gasthaus des Herrn'Johann Sveti an der 
M ariborerstraße in Gaberje von bisher 
unbekannten Tätern eingebrochen. Sie 
entwendeten Lebensrnittel und Rauchwa­
ren im W ert von 1150 Dinar. Die Ein­
bruchsversuche in der gleichen Nacht in 
das Geschäft des Herrn Johann Golmajer 
in Gaberje und in das Gasthaus des Herrn 
Josef Lebič in Sp. Hudinja mißlangen. Es 
scheint eine ganze Einbrecherbande am 
Werke zu sein.

c. Tödlich verunglückt. Am Sonnabend 
wurde der 60 Jahre alte Landwirt August 
L o v r e n č i č  aus Tekačevo auf der Ei­
senbahnstrecke in Rogaška Slatina von 
einem heranrollenden Zuge zu Boden ge­
rissen. Die Lokomotive ging über den 
Unglücklichen hinweg und schnitt ihm 
beide Beine unterm Knie ab. Lovrenčič 
starb am Sonntag früh im hiesigen Kran­
kenhause.

c. Kino Dom. Bis einschließlich Don­
nerstag wird der überaus abenteuerliche 
Großfilm »Die Insel der Verdammten«
gezeigt. Das Erlebnis eines Mädchens, 
das auf eine einsame Insel verschlagen 
wird.

c. Kino Metropol. Von Dienstag bis 
Donnerstag »Die stählerne Armee«, ein 
äußerst spannender und interessanter 
Film, der die moderne Art der Kriegfüh­
rung und die unheimlichen Wirkungen 
der Luftwaffe darstellt. In den Hauptrol­
len Goerge Brent, Oliva de Haviland und 
John Payne.

c. Tod auf der Straße. Der 50 Jahre al­
te Malermeister Alois B e z g o v š c k  aus 
čret bei Celje wurde am Samstagabend

auf dem Wege vom Josefiberg zum städti 
scheu Friedhof vom Herzschlag getroffen 
und stürzte tot zusammen. Die Leiche 
wurde in die Totenkammer nach Čret ge­
bracht und! im dortigen Stadtfriedhofe be­
erdigt.

Aus M il
p. Großes Leichtathleten-Treffen. Der

SK. Ptuj bringt S o n n t a g ,  den 21. d. 
um 9 Uhr auf seinem Sportplatz in der 
Ormoška cesta ein leichtathletisches Mee 
ting zur Durchführung. Die Programm fol­
ge lautet: S e n i o r e n :  100 Meter, Kugel 
Wciitisprung, 1500 Meter, Diskus, Hoch­
sprung und Speer. — J u n i o r e n :  100 
Meter, Dreisprung und Kugel. — F r  a ll­
en : 60 Meter, Diskus und Hochsprung. 
Die Anmeldungen sind bis 19. d. an den 
Klubobmann Ing. Celotti zu richten.

p. Todesfall. Im Krankenhause in Ptuj 
ist der zehnjährige Besitzerssohn Srečko 
V e t i  i n aus Braslovci gestorben. R. i. p.l 

p. Im Royal-Tonkino wird bis einschl. 
Donnerstag der große Liebesfilm »Der 
Liebling von Oxford« mit Robert Taylor 
zur Auführung gebracht. Ein köstlicher 
Großfilm, der jedermann entzücken wird.

p. Sturz vom Dach. In Žabjek w ar der 
59jährige Maurer Ivan R a š 1 mit dem 
Dach decken beschäftigt. Plötzlich verlor 
er das Gleichgewicht und stürzte in die 
Tiefe. Er erlitt bedenkliche innere Ver­
letzungen.

Die neuen deutschen Kriegsfilme in 15 
Sprachen ausgearbeitet

B e r l i n ,  15. Juli. (Avala) DNB be­
richtet: Kurze deutsche Filme mit Ereig­
nissen der Front werden in ganz Deutsch­
land mit großem Erfolg gedreht. Diese 
Filme, wahre Dokumente des Krieges, zei­
gen alles, was Deutschland auf den 
Schlachtfeldern geleistet hat. Die Filme 
sind in 15 Sprachen hergestellt.

Errichtung einer neuen Sowjetuniversität
M o s k a u ,  15. Juli. (Avala) TASS be­

richtet: Der Rat der Volkskommissäre hat 
die Errichtung einer neuen sowjetrussk 
sehen Universität in Petrosawodsk in der 
Karelisch-finnischen Republik beschlos 
sen. Für die Zwecke der Neugründung 
wurden 1,5 Millionen Rubel votiert. In 
Betracht kommen eine historisch-philolo­
gische, eine physisch-mathematische, eine 
^biologische und eine geographische Fa­
kultät.

25 Jahre in der Weltgeschichte zurück
In einer hochgelegenen, waldigen Zone 

von Per, im Distrikt von Madre de Dios, 
entdeckte ein peruanischer Flieger, der in 
einer wissenschaftlichen schwedisch-ame­
rikanischen Expdetion mitarbeitet, eine 
Kolonie von 80 weißen Familien, die seit 
1915 jede Verbindung mit der Außenwelt 
verloren haben. Sie wußten noch nichts 
vom Ausgang des Weltkrieges. Auch c.

Tcn-Kiiw

ten sie nichts von der Existenz des Ra­
dio. Die Häupter der Kolonie vernahmen 
erst jetzt mit größter Verblüffung und leb 
haftestem Interesse davon. Nun haben 
sich die Bewohner dieser weltentrückten 
Kolonie sofort einen Radioapparat be­

stellt, um den so lange verlorenen Kon­
takt mit der Welt wieder aufzunehmen.

Die italo-bulgarische Freundschaft
S o f i a ,  15. Juli. (Avala) S t e f a n i  

berichtet: Vor seiner Abreise nach Rom 
erklärte der neue bulgarische Gesandte 
beim Quirinal einem Vertreter der Stefani, 
er sei überaus glücklich über seine Ent­
sendung nach Rom. Er kenne bereits das 
faschistische Italien, doch kehre er in hi­
storischen Tagen zurück. In der Ewigen 
Stadt — sagte er — werde ich alle meine 
Kräfte in den Dienst der edlen Sache de" 
italo-bulgarischen Freundschaft stellen.

Dir die KtUhe
S o l l e  ( S r t r O n t t

Erdbeerbowle
Ein Liter Weiß- oder Rotwein, ein hal­

ber Liter Walderdbeeren, ein Viertelkilo 
Zucker, Saft einer Orange, ein Schuß Rum 
kalt stellen, abseihen, in jedes Glas cir • 
Orangenscheibe.

Tutti-frutti-Bowle
Wird ebenso gemacht, nur kommen Erd 

beeren, Himbeeren, Ribisel hinein, kleinge 
schnittene Pfirsiche, Weichsel, kalt stel­
len, abseihen, in jedes Glas eine geschälte 
Pfirsichhälfte mit einer großen Erdbeere. 
Die Früchte müssen mit Rum und Zucker 
zwei Stunden ziehen, dann kommt der 
Wein dazu, und wieder ziehen lassen 
dies gilt für jede Bowle.

Radlir-Programm
Mitwoch, 17. Juli.

Ljubljana, 12 Schweizer Lieder. 13.02 
Berühmte Orchester und Dirigenten. 18.30 
Jugendstunde. 19.20 Nat. Stunde. 20.30 
Violinkonzert. 21.15 Bauerntrio. 22.15 
Sologesänge. — Großdeutscher Rundfunk,
10 Konzert. 14.15 Musik 18.30 Aus dem 
Zeitgeschehen. 15.30 Kinderliedcrsingen. 
16 Konzert. 20.15 Konzert. — Sofia 19 
Tamburinkonzert. 19.50 »Die Entführung 
aus dem Serrai«, Opernübertragung. 22 
Volkstümlich. Konzert. — .Budapest 12.10 
Vokalkonzert. 19.25 Klavierkonzert. 22.20 
Konzert. — Rom, 18.15 Kammermusik. 
19.30 Operettenmelodien. — Mailand, 
21.10 Sinfonische Musik. 23 Vermisch?'' 
Musik.

Neue Mode
Ein Herr hatte mit seinem Auto einen 

Fußgänger angefahren und etwas ver­
letzt.

»Hier sind 100 Dinar«, sagte er zu dem 
Mann. »Wenn Sie mir Ihre Adresse ge­
ben, schickte ich Ihnen mehr.«

»Nee, mein Bester«, stöhnte das Opfer, 
»überfahren auf Abzahlung kömV Se nv1 
mir nich machen!«
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UTIrfS f h Ti f t l i i h P  B i i n l s t h m i
Wochenbericht der Beograder

Börse
Anlagemarkt:

Im Laufe der vergangenen Woche ist 
weder in den Kursen der Staatsobligatio­
nen noch in der Situation an der Börse 
irgendwelche nennenswerte Veränderung 
eingetreten. Der Umsatz w ar auch weiter­
hin minimal. An den ersten zwei Tagen 
der Woche herrschte eine ausgesprochen 
flaue Tendenz. Besonders stark im Kurs 
gefallen sind die Kriegsschadenrente (um 
7 Punkte) und die 6% dalm. Agrarobli­
gationen (um 3V2 Punkte). Die Kurse der 
übrigen Papiere haben nur unerheblich 
nachgelassen. An den letzten zwei Tagen 
der Woche trat eine Besserung ein, so 
daß die Kurse mit einer festeren Tendenz 
abschlossen. Das Angebot blieb auch

weiterhin sehr schwach. Dollarpapiere 
wurden im Laufe der ganzen Woche fast 
überhaupt nicht angeboten, sodaß die 
private Nachfrage nach diesen Papieren 
nicht befriedigt werden konnte. Fast alle 
Papiere sind im Vergleich zu den Ende 
letzter Woche notierten Kursen unverän­
dert geblieben. Nur die dalm. Agrarobli­
gationen, die 6% Forstobligationen, die 
7% Blairanleihe und die 4% Agrarobli­
gationen sind im Kurse gefallen, während 
die 6% Beglukobligationen und die 8% 
Blairanleihe im Kurse gestiegen sind.

Im folgenden geben wir einen verglei­
chenden Überblick der zu Ende der bei­
den letzten Wochen notierten Kurse:

5. Juli 12. Juli +  oder
2Vz% Kriegschadenrente e n 8 ff 433.— 433.— —

7% Investitionsanleihe , 1 ■ 8 ■ S ff 96.— 96.— —

4% Agrarobligationen . 8 8 8 e e e 52.— 51.50 —Vz
6% Beglukobligationen . e 8 1 76.— 77.— + 1
6% dalm. Agrarobligationen g 8 * 8 73.50 71.50 —2
6% Forstobligationen , e B 8 8 8 B 72.— 71.— — 1
7% Blairanleihe , , , 8 1 e 8 8 93.— 92.50 —Vz
8% Blairanleihe . » . 8 8 * 96.— 96.50 +Vz
7% Seligmananleihe . 8 8 6 101.50 101.50 —

7% Stabilisationsanleihe > g 8 8 • 93.— 93.— —
Gesamtumsatz an Papieren: 1,800.000 

Dinar (um 1,640.000 Dinar weniger als 
in der Vorwoche).

Aktienmarkt:
Zu Beginn der Woche wurden die Ak­

tien der Nationalbank im Angebot zu 
8100 und in der Nachfrage zu 7950, Ende 
der Woche im Angebot zu 8050 und in 
der Nachfrage zu 7950, Ende der Woche 
im Angebot zu 8050 und' in der Nachfrage 
zu 7950 notiert. Die Aktien der Privile­
gierten Agrarbank (große Stücke) wur­
den zu Beginn der Woche in der Nach­
frage 194, Ende der Woche im Abschluß

zu 197— 196 gehandelt.
Devisenmarkt:

Im Privatclearing wurde die Clearing- 
mark im Laufe der ganzen Woche zu un­
veränderten Kurse 14.80 lebhaft gehan­
delt. Für Termingeschäfte bestand' auch 
in dieser Woche kein Interesse. — Sofia 
wurde im Laufe der ganzen Woche zu 90 
gehandelt. Saloniki-Bons wurden zu Be­
ginn der Woche zu 37, sodann zu 35—34 
notiert.

Gesamtumsatz an Devisen: 38,640.000 
Dinar (um 2,840.000 Dinar mehr als in 
der Vorwoche).

Rundsunk-Gchau aus der 
Leipziger Herbstmesse

Bedeutsame Erweiterung des Verbrauchs­
güterangebots.

Die Leipziger Herbstmesse 1940, die in 
den Tagen vom 25. bis 29. August abge­
halten wird, erfährt durch eine umfang­
reiche Rundfunkentwicklungs- und Ex­
portmusterschau eine bedeutsame Erwei­
terung. Diese neue Sonderabteilung der 
Leipziger Messe übernimmt die Aufgaben 
der in anderen Jahren in Berlin durchge­
führten großen Rundfunkausstellung. Sie 
wird einen Ueberblick über die deutsche 
Produktion des Bauabschnittes 1940-41 
geben, den die führenden deutschen 
Großfirmen, so u. a. Telefunken, Lorenz, 
Blaupunkt, Nora, Seibt, Minerva usw. 
vermitteln. Die Apparateschau wird durch 
eine Ausstellung von Einzelteilen und Zu­
behör wesentlich ergänzt. Die Rundfunk­
industrie wird in der ersten umfangrei­
chen und zusammenfassenden Schau des 
gegenwärtigen Krieges einen Ueberblick 
über ihre Gesamtproduktion geben und 
manche Neukonstruktion und Verbesser­
ungen zeigen.

Frankreichs 
Autarkiemöglichkeiten

Von unserem Fa.-Mitarbeiter, Berlin
Frankreich gilt unter den großen Län­

dern Europas als verhältnismäßig autark. 
Immerhin hatte es z. B. Deutschland mit 
seiner planmäßigen Steigerung der In- 
landserzeugungv erhältnismäß. weiter ge 
bracht als Frankreich: es hatte auf den 
Kopf der Bevölkerung gerechnet einen 
Außenhandelsumsatz von 140 bis 170 
Mark im Jahr, Frankreich von 150 bis 180 
Mark (Großbritannien von fast 400 Mk). 
Da Frankreich aus seinen großen Aus­
ländsbeteiligungen erhebliche Gewinne er 
zielte, konnte es einen jährlichen Ueber- 
schuß der Einfuhr über die Ausfuhr von 
2 bis 3 Milliarden Mark hinnehmen, ohne 
sich an fremde Länder zu verschulden.

von 8 Millionen . Tonnen wurde in Form 
von Fertigprodukten (Benzin, Treib- und 
Schmieröl), drei Viertel in Form von Roh 
öl eingeführt. Völlig ungenügend ist auch 
die französische Eigenerzeugung an Nicht 
eisenmetallen. Der schwächste Punkt der 
gewerblichen Rohstoffversorgung Frank­
reichs ist die Kohle; ihr Fehlen bedroht 
die Industrie und das Verkehrswesen des 
Landes mit einer ernsten Katastrophe.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  15. Juli. D e v i s e n :  

London 163.68— 166.88 (im freien Verkehr 
202.45—205.65) Newyork 4425—4485
(5480—5520), Zürich 1044.94— 1014.94 
(1241.85—1251.85); deutsche Clearing­

schecks 14.70—14.90.
Zagreb, 15. d. S t a a t s w e r t e :  214% 

Kriegsschaden 428— 432, 4% Agrar 50— 
.50,50, 4% Nordagrar 50—0, 6% Begluk 
76—0, 6% dalm. Agrar 70—0, 6% Forst­
obligationen 69—0, 7% Investitionisantei- 
he 95—0, 7% Blair 91—0, 8% Blair 97.50 
—0; Priv. Agrarbank 190—0.

sen erklärt man, daß dieser P re isstu rz  
darauf zurückzuführen ist, daß die Nach­
frage seitens der ungarischen Käufer er­
heblich nachgelassen ' hat. . .

X 7 Millionen Sack Kaffe vernichtet. 
Da Brasilien wegen des Krieges mit gro­
ßen Absatzschwierigkeiten zu. kämpfeI1 
hat, faßte die Regierung den Beschluß» 
7 Millionen Sack Kaffee vernichten zü
lassen, d. s. 23% der neuen Ernte, um die

X Baisse für rohe Kalbshäute. Wie
man erfährt, sind im Laufe der letzten 
Woche die Preise für rohe Kalbshäute 
auf den jugoslawischen Märkten um 10— 
12% gefallen. In den interessierten Krei-

Vorräte zu verringern und dadurch den 
Preis zu festigen.

X Große Maismengen zu Heizzweckeo- 
Da Argentinien ähnlich wie die anderen 
amerikanischen Staaten eine große Aus­
fuhrstockung zu verzeichnen hat und na­
mentlich Mais nicht abgesetzt w e r d e n  
kann, erwägt man, eine Partie v o n  etwa 
6 Millionen Tonnen Mais zu v e r h e i z e n  
und dadurch einen besseren Maispreis ?u 
gewinnen.

X Die Handelsvertragsverhandlungetl 
mit Griechenland sind in der Hauptsache 
bereits abgeschlossen. Die Kontingente 
werden erhöht werden. Griechenland wind 
im laufenden Halbjahr Jugoslawien 100° 
Tonnen Kolofonium liefern. Die Baum- 
wollausfuhr w ird sich in den bisherigen 
Grenzen bewegen, Griechenland wird von 
uns größere Mengen Kleinvieh einführen, 
bis Neujahr angeblich 150.000 Stück. Der 
Clearingverkehr mit Griechenland sol 
erneuert werden.

X Ein Zollhaus wird am Ljubelj-Pat| 
errichtet werden. Die Baukosten sind au
517.000 Dinar veranschlagt. Die Banats' 
Verwaltung hat bereits die Lizitation aus­
geschrieben.

Den Ruf der Autarkie hat sich Frank­
reich durch seine verhältnismäßig gerin­
gen Lebensmitteleinfuhren erworben. 
Wenn in den letzten Jahren etwa 500.000 
Tonnen Weizen, 700.000 Tonnen Mais,
600.000 Tonnen Reis und geringere Men­
gen Gerste eingeführt werden mußten, so 
diente das gewiß nicht im vollen Umfang 
der laufenden Versorgung, sondern we­
nigstens zu einem Teil der Vorratsbildung 
In bezug auf Milchprodukte und1 Zucker 
deckte die französische Inlanderzeugung 
den Bedarf. Dagegen mußten erhebliche 
Mengen Kunstfettrohstoffe (in erster Li­
nie Erdnüsse und Kopra) eingeführt wer­
den, und zwar im Durchschnitt der letz­
ten Jahre nicht weniger als 1.2 Millionen 
Tonnen. Wenn sich vielleicht der Lebens 
mittelbedarf Frankreichs durch entspre­
chende Einschränkung der Zuteilung und 
durch Einsatz der Vorräte aufrechterhal­
ten läßt, so steht doch noch nicht fest, 
in welchem Umfang in diesem Jahre aus 
Mangel an Arbeitskräften die Bodenbestei 
lung vernachlässigt worden ist, und wel­
che Ausfälle infolge davon in der Neu­
produktion eintreten werden. Die Ernäh­
rungssorgen, die sich in den letzten W o­
chen in den noch nicht besetzten franzö­
sischen Süd- und Südwestgebieten erge­
ben haben, sind in der Hauptsache die 
Folge des ungeheuren Flüchtlingsandran­
ges aus Belgien, den Niederlanden sowie 
aus Nord- und Mittelfrankreich. Sie sind 
also mehr ein Verteilungs. als ein Ver­
sorgungsproblem.

Inbezug auf die französische Rohstoff­
ausstattung sieht es keineswegs sehr gün 
stig aus. Ueberfluß besteht nur an einem 
kriegswichtigen Rohstoff: Eisenerz. An 
Spinnstoffen mußte Frankreich stets den 
größten Teil des Bedarfes einführen. An 
Kohle und Koks war Frankreich der groß 
te Importeur von allen Ländern der Er­
de; der Jahresbedarf belief sich auf etwa 
25 Millionen Tonnen. Erdöl gibt es in 
Frankreich so gut wie gar nicht. Etwa 
ein Viertel des Jährlichen Einfuhrbedarfes

Sport
Jugoslawiens FußbMporl 
im internationalen Kalender
Nach dem Länderkampf Deutschland— 

Rumänien, der in Frankfurt mit 9:3 zu­
gunsten der deutschen Mannschaft schloß 
wurde eine Tabelle herausgebracht, die 
uns die Reihung nach den Erfolgen der 
bisher ausgetragenen internationalen Aus­
wahlspiele zeigt. Die R e i h u n g  lautet:

1. Ungarn 4 3 1 0 8:2
2. Italien 3 2 1 0 6:4
3. Jugoslawien 3 2 1 0 6:4
4. Belgien 4 2 1 1 14:9
5. Kroatien 3 2 0 1 5:1
6. Frankreich 2 1 1 0 4:3
7. Deutschland 4 1 1 2 14:10

8. Luxemburg 3 1 1 1
9. Wales 1 1 0  0 1:0

10. Holland 3 1 0  2
Es folgen der Reihe nach noch Eng' 

fand, Schottland, die Schweiz, Portugal 
und Rumänien. Jugoslawiens A u s w a h l  
schlug Deutschland in Wien 2:1 und'das 
B-Team Rumäniens in Beograd 1:0, w ä h ­
rend das Match gegen Rumänien in Bu­
karest 3:3 unentschieden schloß, überdies 
absolvierte die kroatische Auswahl drei 
Spiele, wovon sie 2 gewann (Schweiz 4:0 
und 1:5) und eines verlor (Ungarn 0:1)*

S tart der Gchwimmliga
In Dubrovnik wurden aut Sonntag mit 

dem Treffen zwischen dem dortigen 
»J u g «  und dem Zagreber Schwiipmklub 
Z P K die im Rahmen der neugegründe­
ten Schwimmliga vorgesehenen jugosla­
wischen Schwimmeisterschaften im Mann 
Schaftswettbewerb eröffnet. »Jug« siegte 
mit 69:40 Punkten und gewann auch das 
Wasserballmatch mit 5:0 (2:0).

Die Schwimmkonkurrenzen . zeitigten 
folgende Ergebnisse:

400 Meter Freistil Männer: 1. Žižek
(jug) 4:58.4, 2. Miloslavič (J) 5:25.4, 3. 
Vidovič (ZPK) 5:30.3. '

100 Meter Freistil Frauen: 1. Jazbec
(J) 1:22.3, 2. Dragič (ZPK) 1:25.3, 3. 
Brkič (ZPK) 1:24.4. -

100 Meter Rücken Männer: 1, -Markič 
(J) 1:16.6, 2. Strmac (ZPK) 1:17.4, 3. 
Drobnič (ZPK) 1:18.4. , ,

200 Meter Brust Frauen: 1. Poznjak
(I) 3:25.5, 2. Fischer .(ZPK) 3:33', 3. Pa- 
celka ((ZPK) 4:01.2. .

100 Meter Freistil Männer: 1. štakula 
I (J) 1:03.4, 2. Štakula II (J) 1:04.2, 3. 
Bergler (ZPK) 1:04.6. ° '

100 Meter Rücken Frauen: 1. Bratulo- 
vič (J) 1:29.6, 2. Giganovie (J) 1:40.4, 3. 
Fischer (ZPK) 1:41.8. Zf

200 Meter Brust Männer: 1.» Barbieri
( j)  2:57.6, 2. Dvoržak (ZPK) 3:04, 3. 
Grzinie (J) 3:08. . . . .

Staffel 4x100 Meter Freistil Frauen: 
1. Jug 5:40.3, 2. ZPK 5:40.5.

Staffel 4X200 Meter Freistil Männer: 
1. Jug 10:1, 2. ZPK 10:22.4.

Die Kämpfe werden heute, Dienstag» 
mit dem Treffen Z P K—»J a d r a n« >n 
Split fortgesetzt.

: Ljubljanas Ligateam wieder unterle­
gen. Die ehemalige Ligamannschaft des 
SK. Ljubljana gastierte am Sonntag i" 
Karlovac und wurde dort von der SK. 
Viktoria überraschend mit 2:0 (1:0) ge­
schlagen.

: Im Kampfe um den Eintritt in die Ser­
bische Fußballiga trafen am Sonntag ia 
Sarajevo der dortige »Hajduk« und der 
SK. Jugoslavija aus dem nahezu unbe­
kannten Jakufoa bei Pančevo aufeinander. 
»Jugoslavija« feierte mit 2:1 (1:0) einen 
mehr als überraschenden Sieg. Das Rück­
spiel findet am nächsten Sonntag in Pan" 
devo statt.

: »Gradjanski« lehnt Türkei-Tournee
ab. Der Zagreber »Gradjanski« hat eine 
Einladung, mehrere Spiele in der T ü r k e i  
zu bestreiten, abgelehnt, da alle Spieler  
der ersten Mannschaft einen Urlaub bis 
zum 10. August angetreten haben.

: Professionalismus in Frankreich ver­
boten. Jean Borotra hat in der Eigen­
schaft als Sportführer ein Dekret erlas­
sen, dem zufolge jeder P rofessionalism u1' 
im französischen Sport verboten ist.

: Punčec in Rogaška Slatina. Jugosla­
wiens Tennismeister P u n č e c  unter­
nahm am vorigen Sonntag eine Gastreise 
nach Slowenien, die ihn zunächst nach 
Murska Sobota und nun nach R o g ašk a  
Slatina führte, wo er gemeinsam mit den 
Juniorenmeistern š t r o k  und Frl. Ba c -
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Die siebenbürgische Streitfrage
ß Die Lage der fiebenbürgisch-sächsischen V o lk sg ru p p e  seinerzeit unter U n g a rn  u n d  unter R u m ä n ie n
r Fm,!'P C,S Die Meldung, daß freiheit, die dem historischen Siebenbürder p-u J meiaung, daß

Hans n Ü r der siebenbürgischen Sachsen 
sehen d • ^ o t l i  in der neuen rurnäni- 
habe 8*erun§ e*n Portefeuille erhalten 
Entuli y,Urde überall, wo man die innere 
s a n n 8 Rumäniens mit Aufmerk- 
re ,.eit verfolgt, stark beachtet. Es wä-
friih! d'ng.S schon aus dem Grunde ver- 
kniin’t  an diese Meldung Kommentare zu 
Wen ^ ed Gans Otto Roth bis jetzt 
aiiffh Pr*nzipieller Bedenken das ihm 
nie n ene Portefeuille nicht angenonr- 

n hat. Wie das italienische Blatt »Mes 
di ggHer°« dazu treffend bemerkt, zeigt 
sch lunS des Führers der siebenbürgi- 
(je ea Hachsen, daß der ganze Komplex 
off ,nderheitenfragen in Rumänien noch 
tll en ist. Jedenfalls verdient die Gestal- 
Sc, 8 des Verhältnisses des siebenbürgi- 
I ; en Sachsentums zu den übrigen dort 

enden Nationen allgemeines Interesse, 
in n der ^ ° i 'e Gans Otto Roths kommt 

diesem Zusammenhang eine große Be- 
^utung 2U. Dieser Politiker von unbe- 
I r tenern Ansehen kann heute mit vol- 

mRecht als Führer der siebenbürgisch- 
cnsischcn Volksgruppe betrachtet wer- 

h!?> die heute seelisch und politisch ern­
stlich für die W ahrung ihrer völkischen 

V'8®.nart kämpft. Hans Otto Roth hat den 
°'kischen Gedanken des Sachsentums 
eJs aufrecht und männlich, aber ohne 

Flüssigkeit vertreten. Mit den sieben- 
ghgischen Ungarn wußte er stets gute 

Ziehungen aufrechtzuerhalten.
Das Problem, dem sich die siebenbür- 

»^chen Sachsen gegenübergestellt sehen, 
p9‘ in dem Imperiumwechsel zur Zeit dčr 
‘ 3riser Friedensdiktate seine Wurzel. 

Urch den Frieden von Trianon wurde 
, !e jahrhundertelange Kontinuität sieben- 
, Urgisch-deutscher Geschichte jäh unter­
jochen. Bald wurden die Folgen, dieser 

Endung auch im Leben des siebenbür- 
»ischen Sachsentums sichtbar. Diese 

olksgruppe war mit Recht stolz auf 
E historischen Vorrechte, die von den 

^garischen Regierungen stets geachtet 
Urden. Die sächsische Autonomie geht 

auf mehr als sieben Jahrhunderte zurück; 
jjs war der ungarische König Andreas II., 
Cr 1224 den Freibrief der siebenbürgi- 

$Ehen Sachsen erließ. Zur Zeit des selb- 
s’ändigcn Fürstentums Siebenbürgen w a- 
^  die Sachsen eine der drei politischen 
^Hlionen, die gleichberechtigt an der 
Uhrung der Staatsgeschäfte beteiligt 

v,'ai'en. Die sprichwörtliche Religions-

I-,° r mehrere Exhibitionskämpfe absol­
u t e .  Punčec schlug zunächst Strok mit
6:3,
als

M;

6:0, 6:2 und gewann mit Frl. Bäcker 
Partnerin das Doppel gegen Strok 

J*nd Sotelšek aus Ljubljana mit 6:4, 6:3. 
den nächsten Tagen wird Punčec in 

aribor gastieren.
. ; Planica — Schauplatz des ersten Ten­

nisturniers Sloweniens. Am 20. und 21. d. 
§eht in Planica das erste diesjährige Ten- 
^turn ier in Slowenien vor sich. Der SK 
*'rija, der als Veranstalter auftritt, hat du 
esten Beograder, Zagreber, Ljubljanae 

Uri(l Mariborer Spieler zur Teilnahme eit 
geladen, sodaß es gewiß zu interessant« 
Egegnungen kommen wird, dies um 

"'Ehr, als man zugleich eine Art Revs 
bekämpf des letzten Treffens Slowen 
Segen Serbien erwarten kann.

- »Bačka« und »Gradjanski« im Fii 
Kroatischen Fußballpokals. Am v

gEn Sonntag wurde in Subotica der zi 
e Finalist des Kroatischen Fußbatl- 

Ermittelt. D ie  Gegner waren »Bačka« 
Osi-jeker »Slavija«, die mit 4:1 ( 

den Kürzeren zog. Außer »Bačka« s 
’m Finale noch der Zagreber »Grat 
ski«.

- Ein Radrennen wurde am Sonntag 
Qer Avala bestritten. Bei den Seni 
a,.egte Sava Pavlovič und bei den Juni 
Simič.

- Autorennen auf der Avala. Auf
.vala nächst Beograd fand am Son:

^T| Handicaprennen für Automobile s 
Den Sieg trug Boško Milenkovič auf 
katti davon, der die 3.8 Kilometer la 

'■'ecke in 3:25 absolvierte und damit 
ncn Stundendurchschnitt von 71 Kitam  
hielte.

gen eine so glänzende kulturelle Blütepe­
riode sicherte, kam auch der deutschen 
evangelischen Kirche Siebenbürgens zu­
gute, die auch in ihrer Schulverwaltung 
während der ganzen Periode der ungari­
schen Herrschaft volle Freiheit genoß. 
Der ungarische Gesetzartikel X1L1876 
führte im siebenbürgischen Sachsenland 
eine Verwaltungsreform ein, die jedoch 
die sächsische Autonomie nicht antaste­
te; der sächsische Lomes blieb Oberge­
span des Konritats Szeben und in der Ver­
waltung der sächsischen Autonomie wur­
de die deutsche Sprache beibehalten. Der 
ungarische Staat gewährte noch im Jahre 
1918 den sächsischen Schulen und der 
sächsischen evangelischen Kirche Sub­
ventionen von mehr als drei Millionen 
Kronen. In das ungarische Parlament hat 
die sächsische Volksgemeinschaft stets 
frei ihre eigenen Vertreter entsandt; im 
Magnatenhaus saßen sechs Vertreter der 
sächsischen evangelischen Kirche. Das 
sächsische Volksvermögen, die sogenann 
te »sächsische Universität«, wurde in der 
ungarischen Zeit zum überwiegenden Tcii

für sächsische kulturelle Zwecke verwen­
det. Nach dem Imperiumwechsel wurden 
die jahrhundertealten Privilegien des 
Sachsentums eins nach dem anderen 
durch den rumänischen Staat beseitigt. 
Die sächsischen Schulen wurden teils ge­
schlossen, teils in ihrem öffentlichkeits­
recht geschmälert; die sächsische Univcr 
sität wurde im Jahre 1937 durch den ru­
mänischen Staat liquidiert; sächsische 
Angestellte wurden massenhaft entlassen, 
die Würde des sächsischen Lomes wurde 
abgeschafft und die Autonomie auch hin­
sichtlich des Sprachgebrauchs vernichtet.

Die führenden Persönlichkeiten des sie 
benbürgischen Sachsentums, haben seit 
Ende 1918 nicht aufgehört, ihre Beschwer­
den gegen das rumänische Regime in die 
Öffentlichkeit zu tragen. Es genügt, auf 
eine Rede hinzuweisen, die Hans Otto 
Roth am 17. Januar 1923 hielt und in der 
es u. a. hieß: »Kaum war der neue Staat 
gebildet, schon griff die Theorie der Su­
prematie und Oberherrschaft der Mehr­
heitsrasse und des Nationalstaates um 
sich. Und heute sind wir um keinen 
Schritt weitergelangt: wir müssen für die

Rechte des sächsischen Volkes in Rumä­
nien kämpfen. Es ist war, daß die Not­
wendigkeit der Annerkennung der Rechte 
der Minderheiten ins Bewußtsein der Völ 
ker eingeimpft ist und der Schutz der 
Rechte der Minderheiten zu einem Teil 
des Völkerrechts wurde, doch müssen 
wir noch viele schwere Kämpfe gegen 
unseren Feind, das ganze rumänische 
Volk, bestehen.« (Siebenbürgisch-Deut- 
sches Tagblatt, 24. Januar 1923.)

Die Stellungnahme der siebenbürgisch- 
sächsischen Volksgruppe zu den Fragen 
der aktuellen Politik verdient um so mehr 
Aufmerksamkeit, als diese zähe, auf ihre 
großen historischen Überlieferungen stol­
ze Nationalität auch heute einen wichti­
gen Platz in der politischen Entwicklung 
Südostoeuropas einnimmt. Die Haltung 
des sächsischen Volkes und seiner poli­
tischen Führung läßt keinen Zweifel 
übrig, daß diese Volksgruppe auf ihrem 
eigenen historischen Standort als Träge­
rin jener Prinzipien zu betrachten ist, in 
deren Zeichen die Achsenmächte Europa 
neuzuordnen im Begriffe sind.

Wolken über Zndochina
D a s  L a n d  A n n a m  in politischer G ä r u n g

Ein französischer Reiseschrifteteller hat 
einmal gesagt, die Bezeichnung I n d o ­
c h i n a  sei eine rein willkürliche Erfin­
dung französischer Kolonialbeamter und 
Indochina sei keine Realität. Historisch 
gesehen ist diese etwas paradox gepräg­
te Meinung einigermaßen richtig. In der 
T at ist das französische Kolonialgebiet 
Indochina von 1858 bis 1907 von den 
Franzosen allmählich zusammengestückelt 
worden. Nach dem Muster des Mutterlan­
des erfolgte dann eine ziemlich schemati­

sche Vereinheitlichung. Kulturell gesehen 
ist die Bezeichnung Indochina aber trotz­
dem nicht unglücklich gewählt. Wie ganz 
Hinterindien bildet Indochina eine Art 
Übergang vom ostindischen zum ostasia- 
tischen Kultur kreis. Zuerst haben die indi­
schen Kultureinflüsse überwogen, sind 
aber schon in vorchristlicher Zeit von den 
chinesischen zurüokgedrängt worden.

Bereits im Jahre 234 vor unserer Zeit- 
rechnun J — Indochina von
den C “
lang '

nesische Vorstoß erfolgte im Jahre 1407, 
doch schon 1428 machte sich Annam fak­

tisch  wieder unabhängig. Doch China be- 
" hielt die Oberhoheit über Annam wie über 
Tongking, Laos und Kambodscha. Diese 
Reiche sind jetzt .samt und sonders als 
sogenannte Schutzstaaten dem französi­
schen Kolonialgebiet eingegliedert.

Das wichtigste Land Indochinas ist im­
mer A n n a in gewesen. Noch heute ma­
chen die Annamiten drei Viertel der ins­
gesamt zwanzig Millionen Seelen zählen­
den Bevölkerung aus. Die Beziehungen 
Frankreichs zu Annam reichen bis ins Jahr 
1787 zurück, als der Abgesandte König 
Ludwigs XVI., Graf Montmorin, mit dem 

(damaligen Kaiser von Annam einen Bünd­
nisvertrag schloß und die Abtretung der 
Bucht und Halbinsel Tourane erlangte. 
Dieses Abkommen blieb infolge der gro­
ßen französischen Revolution ohne prak­
tische Folgen. Erst die Christenverfolgun­
gen in Annam veranlaßten die Franzosen 
'«47 und 1858 zur Entsendung von Straf - 

— >- oi-nihprt und

Vas- 
ie in 
ische 
talie- 
tellte

Kotschinchina (Kleinchina) annektiert.
Kotschinchina bildet heute als un­
mittelbar verwaltete Kolonie das wichtige 
Kernstück der französischen Besitzungen. 
1884 geriet Annam endgültig unter franzö­
sische Herrschaft. Auf Tongking hat Chi­
na erst nach Beendigung des französisch- 

chinesischen Krieges im Jahre 1885 end­
gültig verzichtet. Zu den erwähnten 
(Schutzstaiaiten kamen 1907 noch die von 
Siam an Frankreich abgetretenen Provin­
zen Battambang und Angkor.

Die Annamiten haben sich mit der fran­
zösischen Herrschaft niemals abgefunden. 
Stets war eine unterirdische Gärung vor­
handen, die sich 1930 in einem gefährli­
chen, mühsam unterdrückten Aufstande 
entlud. Wie in China wimmelt es in An­
nam und auch in Kambodscha von gehei­
men politischen Gesellschaften. Bei diesen 
verbinden sich häufig religiöse mit politi­
schen Strömungen. 1938 machte die anna- 
mitische Schlangensekte viel von sich re­
den.

Unter diesen Umständen hat Frankreich 
seiner großen und wertvollen hinterindi­
schen Besitztümer nie recht froh werden 
können. Schon vor dem Weltkriege waren 
in Frankreich Zweifel laut geworden, ob 
Indochina im Falle weitreichender, In Ost­
asien ausbrechender Konflikte behauptet 
werden könne. Zu den Zweiflern gehörte 
vorzüglich Clemenceau, der ja nach sei­
nen eigenen Worten nie begriffen hatte, 
wozu ein Volk, so kinderarm wie das 
französische, Kolonien brauche. Allen 
Ernstes machte Clemenceau während des 
Weltkrieges Stimmung für eine Abtretung 
Indochinas an Japan, um solchermaßen 
die Entsendung eines japanischen Hilfs­
heeres auf den französischen Kriegsschau­
platz zu erlangen.

Angesichts der Entwicklung, die die 
Dinge in Ostasien durch die japanische 
China-Aktion genommen haben, beson­
ders aber durch Japans neues Vorgehen 
gegen den Waffenschmuggel aus Indo­
china und die dadurch veranlaßten Ge­
genmaßnahmen Tschiangkaischeks, ge­
winnen alle diese Probleme eine neue Ak­
tualität. Als südliche Flankenstellung ge­
genüber China hat Indochina eine ähnli­
che Bedeutung, wie sie im Norden Mand- 
schulkuo zukommt. Auch wirtschaftlich ist 
es äußerst wertvoll und reich an Boden­
schätzen, insbesondere an Anthrazitkohle, 
die schon jetzt einen Exportartikel dar­
stellt. Außerdem ist es das reichste Reis­
land der Erde.

Unterstützet die

flntituberkulosenliga!
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Klein« Apfwqff
K leine  A nzeigen  ko sten  50 P a ra  p ro  W ort, in  d e r  R u b rik  „K o rre sp o n d en z“  1 D in a r  — 
D ie In se ra ten a teu er (2 D in a r  bia 40 W o rte , 3 D in a r  fü r  g rö sse re  A nzeigen) w ird 
b esonders  b e rech n e t — D ie M indesttaxe fü r  e in e  k le in e  A nzeige b e trä g t 10 D in a r  — 
F ü r d ie Z usendung  v on  ch iff rie r te n  B rie fe n  is t  e in e  G e b ü h r v on  10 D in a r  zu  er le ­
gen  — B ei A nfragen  is t  e in e  G ebühr v on  8 D in a r  in  P ostm ark en  beiznschlieesen
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Meeraufenthalt! Hotel Rokan,
Selce, Hrv. (2% km von 
Crikvenica)- Billig, rein, gut. 
Autogarage. 5546-1

Für Reisen: Koffer, Badeta­
schen, Rucksäcke usw. emp­
fiehlt Ivan Kravos, Aleksan­
drova c. 13. 5516-1

Buschenschnk Kušer. Melj­
ski hrib, noch offen. 5629-1

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsch? Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiten Koroška c. 8. 7926

B w  v e f & č A i p e u

Einlegegurken, einzige hart­
bleibende Sorte. Vorbestel­
lungen übernimmt Jos.
Krempl, Radvanje. 5716-4

Modistengeschäft mit Lager | 
und schönem Inventar wegen 
Krankheit sofort billigst zu 
verkufen. Schriftl. Anfragen 
unter
Günstiger Gelegenheitskauf!
Tausche ein Motorrad für pri 
ma Brennholz ein- Jugo-Mo- 
tor, Maribor. Cankarjeva uli­
ca 24. _____________  5717-4
Verkaufe Kuh samt Kalb, Ma
riahofer Rasse, gute Melke­
rin. Tezno bei Maribor, Mai­
strova 24. 5734-4
Größere Mengen Lösch gra­
tis abzugeben bei Fa. Franz, 
Meljska c. 19- 5736-4

Ž et

Möbl. Zimmer, streng separ., 
Gosposka ui. 18-11, Senekovič

I

AHe für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PIROFANIA“-System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht • Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte.

Ufr

Mariborska i
Maribor, Kopališka ulica 6 ♦ Telephon 25-67, 25-68, 25-69

Ein- und Zweizimmerwohnun
gen zu vergeben. Smetanova 
ul. 54, Gasthaus. 5656-5
Schön möbl. Zimmer im Zen­
trum, mit Bad. auch mit vol­
ler Verpflegung zu vermie­
ten. Adr. Verw. 5720-5
Möbl. Zimmer mit Badbe­
nützung zu vermieten. Glav­
ni trg 24, Simonič. 5730-5
Schöne Zweizimmerwohnung
parkettiert, staubfreie Ge­
gend, sofort zu vermieten. — 
Aljaževa ul. 4. 5731-5

Verkäuferin für Zuckerbäcke 
rei, ehrlich und flink, wird 
aufgenommen. Adr. Verw.

5738-8

K a u f l e u t e
A c h t u n g ! !

Möbliertes, separ., insekten- 
reines Zimmer zu vermieten. 
Sodna ul. 16-5. 5737-5

B i i  f n f t t a t  f y ß s t t ö k i

Schön möbl. Zimmer womög 
lieh Parknähe ab 1. Septem­
ber gesucht. Zuschr. an die 
Verw. unter »A. K.«. 5721-6
Suche kleine Wohnung, Zim­
mer und Küche, für zwei Per 
sonen, Kamnica-Viertei. Adr. 
in der Verw. 5728-6

Offene Stetten
Gute Köchin, deutschsprech., 
wird für guten Posten in Za­
greb gesucht. Vorstellen: 
Smetanova ul. 29-H, links. 
____________________5722-8
Lehrjunge f. Papierhandlung, 
der deutschen und sloweni­
schen Sprache unbedingt 
mächtig, mit kleiner Matura 
wird aufgenommen. Karbeutz 
Gosposka 3. 5726-8
Lehrmädchen mit absolviert. 
Bürgerschule wird aufgenom 
men. Adr. Verw. 5727-8
Strickerin und Weberin wer­
den aufgenommen. Prva ma­
riborska tovarna pletenin,
Klavniška ul. 5. 5729-8
Bedienerin für die Vor- und 
Nachmittagsstunden gesucht. 
Anzufragen nur zwischen 1 
bis 2 Uhr Vetrinjska ul. 26-1, 
Lobnik. 5732-8
Tüchtige Kellnerin wird auf­
genommen. Stolna ul. 8.

5733-8

f '
in Rollen,
jeder gewünschten 
Farbe und Breite 
liefert nur

Mariborska 
tiskarna d.d.

Maribor
Kopališka ulica 6

Teile höfl. mit, daß ich 
in der

Slovenska ulica 20
eine Filiale
eröffnet habe. Ich wer­
de täglich frisches, fei­
nes Gebäck bieten, eben 
so auch schmackhaftes 
halbweißes und schwar­
zes Brot. Störbrot wird 
zum Ausbacken entge­
gengenommen. Den ge­
schätzt. Abnehmern emp 
fiehlt sich die

B a c k e re i Anton Glas

Das Schicksal üer H e ro l®
KARM AH
EK SPERIM ENT. PS!HOC,RAFOtp6

NAŠ ŽIVOT
I O K U L T N E  T A JN E

Der berühmte Graphologe

F . T . K a r m a * 1
hat sich entschieden'
Ihnen das Horoskop aU‘- 
zustellen. Seine atiet" 
kannte Fähigkeit, die Zu­
kunft im Leben andere* 
zu sehen, ohne Rücksic*1 
auf Entfernung, grenr 
ans Wunderbare. — P® 
Graphologe K A R M A h 
sagt Ihnen wahrheitsS®' 
mäß Ihr ganzes Schick" 
sal voraus, wenn Sie 
einen Erfolg erziele”
oder Ihr Glück in der 
Liebe, im Geschäft, 111
der Lotterie usw. finden* 
Seine Beschreibung yer 
gangener, gegenwärt1- 
ger und zukünftiger Er­
eignisse ruft Ihre Ver­
wunderung und Überra­
schung hervor. Seien Sy 
nicht trübselig und ver­
zagen Sie nicht, alle­
wird zur rechten Ze' 
besser. — F. T. Karma»’ 
der gegenwärtig in Ma­
ribor weilt, empkänS*
Interessenten im Hotel 
»Zamorec« täglich von  ̂
bis 12 und von 15 bis ™ 
Uhr. Die Käufer seines 
Buches »Naš život 
okultne tajne« (Unser 
Leben und die okkulten 
Wissenschaften) besitzen 
das Recht auf unentgelt­
liche Ratschläge.
*  NB. Der Graphologe
*  bleibt nur einige Ta-
*  ge in M a r i b o r -

Die Stimme des Blutes
Vornan von Oltarie Gchinidtöberg 27
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»Anna? W as ist mit ihr?«
»Ja, Lena — « Kremer legte den Arm 

um ihre Schultern —  »ich muß es dir 
wohl sagen, es hilft nichts. Anna ist ge­
stern verunglückt. Sie ist —  ist —«

»Tot!« vollendete Lena, während ihre 
Hand nach dem Herzen fuhr, das nach 
ein paar  rasenden Schlägen plötzlich atis. 
setzte. Es war gut, daß Kremers Arm cie 
stützte.

»Nicht aufregen!« mahnte er. »Wir bei­
de, du und ich, müssen den Kopf oben 
behalten, denn zu Hause — dein Bruder 
— deine Eltern — mit ihnen ist nichts an 
zufangen.«

»Wie ist denn das geschehen?« fragte 
Frau Bruckner schreckensbleich.

»Autounglück. Sie war gestern abend 
noch spät zum Dorfe gefahren. Auf dem 
Rückwege ist es dann passiert. Ob sie 
durch die Scheinwerfer geblendet oder 
sonst irgendwie verwirrt wurde — sie ist 
mit dem Rade geradewegs vor das Auto 
gefahren und durch die Windschutzschei­
be geflogen. Dabei wurde ihr die Hals­
schlagader durchschnitten, und sie w ar 
in wenigen Minuten verblutet. Den Auto­
fahrer scheint keine Schuld zu treffen.«

»Mein Gott! Mein Gott!« stöhnte Lena.
»Du mußt dich fassen, Lena. Du darfst 

mir nicht auch schlapp machen. Ich woll­
te dich ja  holen. Du kannst jetzt zu Hau­
se nicht entbehrt werden.«

»Ja, kann ich denn fort? Der Junge — ? 
Wie — « Leni sah sie wie hilfesuchend 
um.

»Selbstverständlich!« erklärte Frau 
Bruckner später energisch. »Du mußt so­
gleich mitfahren. Der Junge bleibt natür­
lich hier. Den kannst du dabei nicht ge­

brauchen.«
»Dann pack nur gleich das Nötigste zu 

sammen. Der nächste Zug geht in einer 
Stunde, und eine halbe Stunde müssen 
wir bis D-t- 
mer.
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Im

Zeit in seinen Fieberphantasien zum Aus­
druck, in denen er gegen das Verhängnis 
tobte, das über sein Haus hereingebro­
chen war. Hille wagte sich in diesen T a­
gen überhaupt nicht in die Nähe des Kran 
kenzimmers. Als das Fieber sank, wurde 
es langsam besser; aber der Mangel an 
Lebensmut zog die Krankheit sehr in die 
Länge.

Seit einer -*--■• un ^g_
wollte
außer

vie-
em
ün
m
r

die Vorhänge zu. Eickhoff bedeckte di® 
Augen mit der Hand.

»Man kann auch im Dunkeln sehen.« 
Die Frauen sahen sich an. Diesen Ton 

kannten sie schon. Er quälte sich wied®r 
mit seinen Gedanken.

Schwiethardt kam herein.
»Vater, der Händler ist wieder da we' 

gen der Kuh. Mehr wie 450 Mark will cf 
nicht geben. Das ist zu wenig; meinst du 
nicht auch?«

Der Alte sah an ihm vorbei ins Leere. 
»Ach, was kommt es denn auf ein Paaf 

Mark mehr oder weniger an! Für wen 
willst du denn das Geld Zusammensein 
ehern?« kam die bittere Antwort.

Eine peinvolle Stille entstand. Dann e‘fl 
leises Klappen der Tür; Hille war hinau- 
gegangen.

»Du meinst also, ich soll sie dem Hänfl 
ler zuschlagen?« fragte Schwiethardt ge' 
quält.

»Mach das, wie du willst. Mir ist 
gleich.«

Stumm wandte Schwiethardt sich zun' 
lehen. In der Küche stand Hille am Hern­
ie drehte ihm den Rücken, aber er sah, 
iß ihre Schultern leicht zuckten. Wein,c 
; wieder? Trotzdem ging er mit el!l 
ar leicht hingeworfenen Worten an itir 
'bei auf die Diele, wo der Händler waf' 
;. Er hätte ihr nichts zum Trost ?u 
:en gewußt, was nicht schon oft illlü 
gesagt worden war. 
iille mühte sich um Fassung. Sie woll- 
loch den Dienstboten kein verweinte5 
icht zeigen. Nur —, manchmal konnte 
2S einfach nicht mehr aushalten. Diese 
er wiederkehrende bittere Frage, die' 
»Für wen?« wurde ihr zur unerträg- 
;n Qual. Mochten sie auch nicht so 
eint sein, sie empfand sie doch stets 
persönlichen Vorwurf, als einzig £e' 
sie gerichtet. Und sie konnte döch 

its dafür, daß alles so gekonimp” 
?

(Fortsetzung folgt.)

Chefredakteur und für die Redaktion ver den Herausgeber und den Druck


